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auf dieſe Zeitung für das erſte Quartal 1896 
werden noch von allen Poſtanſtalten, Landbrief⸗ 
trägern, ſowie von der Expedition entgegengenommen. 


Der Anfang des ſo beifällig aufgenommenen 
Romans von Heinrich Norbert: 


„Wege des Schickſals“, 


wird neu hinzutretenden Abonnenten auf Verlangen 
gratis und franko nachgeliefert. 


Die Expedition. 
——— — EEE 
Prinz Alexander von Preußen . 


Berlin, 5. Jan. 
Die Reichshauptſtadt ſteht ſeit einer Reihe von 
Jabren heute wieder einmal unter dem Zeichen der 
Trauer um ein Mitglied des Königshauſes: Prinz 
Alexander von Preußen iſt geſtern Abend um 10 Uhr 
40 Min. infolge von Herzlähmung ohne Kampf ſanft 
entichlafen. Auf allen Palais und öffentlichen Ge⸗ 
bäuden, ſowie auf zahlreichen Privathäuſern find die 
Fahnen halbmaſt gehißt; auf den Portalen des König⸗ 
lichen Schloſſes wehen die Katjer- wie die Königsſtan⸗ 
darte und der Brandenburgiſche Rothe Adler im 
weißen Felde ebenfalls halbſtock. Prinz Alexander 
war ebenſo allgemein in der Bevölkerung Berlins be⸗ 
kannt als beliebt und als man erfuhr, daß derſelbe 
am 24. Dezember v. Is. der Weihnachtsbeſcheerung 
im Neuen Palais nicht habe beiwohnen können, was 
er ſich in den vorhergehenden Jahren nie hatte 
nehmen laſſen, da ſtiegen ſchon in manchen Herzen 
ernſte Befürchtungen auf, daß, angeſichts des hohen 
Alters des verehrten Prinzen, das anfängliche, nur 
leichte Unwohlſein dennoch eine ernſte Wendung nehmen 
könnte. Und als dann gar die ärztlichen Bulletins 
erſchienen, denen zufolge es ſich bei dem hohen 
Patienten um eine Lungenentzündung handelte, da 
waren die Hoffnungen Derer, die dem Prinzen Alexan⸗ 
der naheſtanden, nur äußerſt gering; man befürchtete 
allgemein das Schlimmfte, und fo kam der geſtern 
erfolgte Tod, obwohl kurz vorher eine Beſſerung in 
dem Befinden gemeldet worden war, nicht mehr über⸗ 
raſchend. Der Kaiſer und die Kalſerin, und der 
jüngere Bruder des Verewigten, Prinz Georg von 
Preußen, wichen nicht von dem Sterbenden und 
blieben bis zu ſeinem letzten Hauche an ſeiner Seite. 
Das mag dem nun in Gott ruhenden Prinzen ein 
Troſt geweſen ſein und ihm den Augenblick des 
Scheidens aus dieſem irdiſchen zu einem beſſeren Leben 
erleichtert haben! ö 
Die irdiſche Hülle des verblichenen Prinzen wird 
in aller Stille in dieſen Tagen vom Trauerhauſe, dem 
mit dem Prinzen Georg gemeinſchaftlich bewohnten 
Palais in der Wilhelmſtraße, nach der Dom⸗Interims⸗ 
kirche überführt und vorausſichtlich daſelbſt am 
Donnerſtag, den 9. Januar feierlichſt beigeſetzt werden. 
Die Hoftrauer für den verewigten Prinzen tft auf die 
Dauer von vier Wochen angeordnet worden. Voraus⸗ 
ſichtlich wird dieſelbe für den 17., 18, 19. und 27. 
Januar (Kalſers Geburtstag) aufgehoben werden, doch 
dürften die auf den 22. d. M. feſtgeſetzte Große Cour 
im kgl. Schloſſe, ſowie der Ball bei Ihren Majeſtäten 
am 29. Januar, da dieſe beiden Feſtlichkeiten in die 
Zrauerzeit fallen, vorausſichtlich nicht ſtattfinden. 
Nähere Beſtimmungen hierüber find augenblicklich noch 
nicht getroffen, doch ſtehen ſolche unmittelbar bevor. 
Der verſtorbene Prinz Alexander war am 21. Jun 
1820 als der älteſte S drich und 
m ohn oes Prinzen Friedrich u 
deſſen Gemahlin, der Prinzeſſin Luiſe zu Anhalt⸗ 
Bernburg geboren. Der Verewigte hat ſonach das 
hohe Alter von 75 Jahren erreicht. Sein Bruder 
Prinz Georg iſt am 12. Februar 1826 geboren. 


England und das feſtländi 
Europa. * 


Die Ereigniſſe der jüngſten Vergange 
zu einer endlichen Löſung der 1 75 abet, 1 
lich die europälſchen Feſtlandsvölker aus der verderb⸗ 
zu Aeris Zwingherrſchaft über den Weltverkehr 
engliſchen n vermögen, oder ob fie noch fernerhin dem 

Ser won ihrem Schweiße zinfen müffen. 
irgend angingen er den Welthandel und, wenn es 
Englands daraus een Monopoliſirung in der Hand 
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niß von England ge⸗ 
bracht werden, um ſo die ſatzgebi 8 
Gütererzeugung ſtetig zu erwettern u e 


volke die Erträgniſſe eines lohnenden Zw 

zu ſichern. England hat daber ale maſgbenbundels 
übrigen Völkern gemeinſame Ziele, ſondern nur yon 
Fall zu Fall da und dort gemeinſame Mittel zur Er. 
richtung ſeiner Sonderzwecke, die den wirthſchaftlichen 
Bedürfniſſen des feſtländiſchen Europas ſchnurſtracks 
zuwiderlaufen. Das Ziel der engliſchen Politik if 
ſtels ſüge ſen; die unter den Mächten beſtehenden 
Gegenſätze nicht zur Ruhe kommen zu laſſen; 
denn von den Gegenſätzen der einzelnen Mächte 
unter einander nährt ſich England. Der meiſt 
recht dankbaren Rolle des „ſich freuenden Dritten“ 
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verdankt ja England 


gezwungen wird. Sie würde ſich gegebenenfalls 
keinen Augenblick beſinnen, Oeſterreich ⸗ Ungarn 
auf der Balkanhalbinſel ihr bekanntes „Hände 


weg!“ zuzurufen, den Deutſchen ihre afrikaniſchen 
Colonien zu verleiden und die Italiener aus Maſſauah 
hinauszubegrüßen. 

England iſt, ſo ſchreibt der „H. C.“, der ent⸗ 
ſchiedene Feind der volkswirthſchaftlichen Entwickelung 
des geſammten feſtländiſchen Europas. Es will die 
wirthſchaftliche Unterdrückung der europätſchen Völker, 
well es unerſättlich if. Das feſtländiſche Europa tft 
daher zu einer durchgreifenden Abwehr englischer 
Herrſchſucht gezwungen. Die Befreiung des euro⸗ 
pälſchen Welthandels von engliſcher Zwingherrſchaft 
iſt ein gemeinſames europäiſches Intereſſe. Der be⸗ 
rechtigte und nothwendige Antheil des feſtländiſchen 
Eurspas am allgemeinen Welthandel, der berechtigte 
Mitbewerb der europälſchen Völker an der Erſchließung 
neuer überſeeiſcher Hilfsquellen und Abſatzgebiete 
fordern gebleteriſch, daß ſich das ſeſtländiſche Europa 
von der wirthſchaftlichen Tyrannei, unter der es von 
England bloß deshalb gehalten werden kann, weil 
Leidenſchaft und Vorurtheil die Nationen wegen ver⸗ 
hältnißmäßig doch kleiner Gegenſätze entzwelen, zu 
gemeinſamem Bekämpfen gegen gemeinſame Bedräng⸗ 
niß eine. Um den eigenen Völkern die Bedingungen 
einer natürlichen wirthſchaftlichen Entwickelung zu 
ſichern, werden die maßgebenden Staatsmänner durch 
irgend welche weitgehende, für einen langen Zeitraum 
vorbedachte Verſtändigungen die Gegenſätze der feſt⸗ 
ländiſchen Mächte aus der Welt ſchaffen müſſen, da⸗ 
mit ſie das unabweisbare Ringen gegen England 
dann mit Erfolg aufnehmen können. Vor Allem muß 
ſich das feſtländiſche Europa über elne gegen Englands 
Uebergewicht gerichtete gemeinſame Zollpolitik verſtändi⸗ 
gen. Dazu zwingt ſchon die von britiſcher Seite ge⸗ 
plante 2 i des engliſchen Mutterlandes mit allen 
ſeinen Colonlen auf dem Erdenrunde, die Imperial fede: 
ration, ein Zollbund, wie er gleich mächtig noch niemals 
beſtanden hat. Aber auch ſonſt müſſen die europätſchen 
Feſtlandsmächte eine auf möglichſte Verſöhnung der 
Gegenſätze hinzielende Politik befolgen, für die es 
Anhaltspunkte genug giebt. 

Die friedlichen Berührungspunkte zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich liegen, wle ſich wiederholt und 
jetzt wieder bei dem britiichen Vergewaltigungsverſuche 
gegen Transvaal gegeigt bat, auf colonialem Gebiete, 
überhaupt auf dem Gebiete ihrer gemeinſamen außer: 
europätſchen Intereſſen. Sie haben überall die 
coloniale Nebenbuhlerſchaft Englands zu bekämpfen. 
An der vollen Freiheit des Verkehrs durch den 
Suezcanal zum Indiſchen Ocean, an der Verhinder⸗ 
ung einer Monopoliſirung des Handels in Innerafrika 


durch „eine einſeitige Beſchlagnahme der einem Waſſer⸗ 


laufe eignen Vortheile“ am Nil und am Niger ſeitens 
Englands, kurz an der Befreiung des europälſchen 
Welthandels von engliſcher Zwingherrſchaft ſind 
Deutſchland und Frankreich in gleicher Weiſe betheiligt. 
Hier bieten ſich Anläſſe genug zu einem friedlichen 
Nebeneinanderwirken beider Völker. Man benutze die 
fi bietenden Gelegenheiten, ein ſolches friedliches 
Nebeneinanderwirken anzubahnen, dann wird ſich 
daraus zunächſt ein auf kühler Achtung fußenbed 
Nebeneinanderleben beider Völker ergeben, wodurch die 
Schrecken des Krieges gebannt, der allgemeinen = 
ſittung aber und dem beiderſeitigen Nattonalroohlſta e 
ein ungeheurer Dienſt Im Laufe + 
Zeit findet ſich dann vielleicht auch irgend eine Grun 


f Rußland und 
Auch eine Verſtändigung zwiſchen Intereſſen⸗ 
ſohären auf der Balkanhalbinſel dürfte durchaus nacht 
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keinen Umſtänden mehr dulden, ſondern, wo immer ſie 
ſich hervorwagt, auf das Entſchiedenſte gemeinſam be⸗ 


kämpfen will — und der Bann der wirthſchaftlichen 


Tyrannei 1 
energiſchen und kräftigen Willen hat ſich der brittſche 


Englands iſt gebrochen. Vor einem 


Löwe trotz großen Gebrülls noch immer zurückgezogen. 


Es tft ein großes Verdlenſt der deutſchen Polittt, daß 


ſie einer ſolchen Kundgebung die Wege gebahnt und in 
der Transvaalfrage keinen Zweifel darüber ge⸗ 
laſſen hat, engliſchen Uebe r griffen den ent⸗ 
ſchledenſten Widerſtand entgegenzuſezen. Und ſchon 
zeigt ſich die gute Wirkung, daß Deuiſch⸗ 
land in der Vertheidigung der gemeinſamen Intereſſen 
des feſtländiſchen Europas gegen England die Führung 
übernommen hat. Die franzöſiſchen Blätter beſprechen 
mit ſichtbarer Befriedigung die Glückwunſchdepeſche 
unſers Kaiſers an den Präſidenten Krüger. Der 
„Gaulois“ hebt hervor, die Depeſche ſtehe vollſtändig 
im Einklang mit der öffentlichen Meinung in Rußland 
und Frankreich. In demſelben Blatte giebt Thiebaud 
einen Ueberblick über die verſchledenen Momente, die 
insbeſondere dank den Bemühungen des deutſchen 
Kalſers einen Umſchlag in der Stimmung des 
franzöſiſchen Volkes herbeigeführt hätten. Das Er⸗ 
gebniß der Politik des Kaiſers ſel, daß ſich Deutſch⸗ 
land, Rußland und Frankreich im Zuſtande eines 
halben Ilnvernehmens befänden, und daß die 
franzöſiſch-ruſſiſche Verbrüderung tlefgehende Aender⸗ 
ungen erfahren habe in ihrem urſprünglichen 
Charakter, den ihr der Inſtinkt des Volkes zugewieſen 
habe. An die Stelle der Gegner, die die Verbrüder⸗ 
ung in Schach zu halten bezweckten, ſeien andere ge⸗ 
treten. Die antideutſche Stimmung habe ſeit einigen 
Monaten in Frankreich abgenommen, während ſich 
die antiengliſche ausbreite. Der Kaiſer habe demnach 
die Verbindung Rußlands und Frankreichs, ſoweit ſie 
ſich gegen Deutſchland gerichtet, neutraliſirt, und 
Conflictsandrohungen, die die Zukunft berge, auf Eng⸗ 
land abgelenkt. Die „Eſtafette“ bezeichnet die Haltung 
Deutſchlands in der Transvaalfrage als ſchönes Bei⸗ 
ſpiel. Geradezu lächerlich aber ſind die Aeußerungen 
der engliſchen Blätter über die Kaiſerdepeſche. Ste 
ſind wiederum in jenem bekannten Tone ſchulmeiſter⸗ 
licher Ueberhebung gehalten, zu dem man in Eng- 
land unſerm Kaiſer gegenüber auch nicht die 
geringſte Berechtigung hat. Als Antwort auf dieſe 
dreiftefIinmaßlichlett wird das deutſche Volk keinen Zweifel 
darüber laſſen, daß es in einmüthiger Geſchloſſenheit 
hinter feinem Katſer ſteht, wenn er britiſchem Hoch⸗ 
muth die Wege weiſt. Die Einmüthigkeit, womit die 
deutſche Preſſe das unerhörte völkerrechtswidrige 
Vorgehen der Engländer gegen Transvaal verurtheilt 
hat, zeigt, wie groß die Abneigung gegen England in 
Deutſchland iſt. Die drohende Sprache, die die eng⸗ 
liſchen Blätter, allen voran die Regierungsorgane 
„Morningpoſt“, „Standard“ und „Times“, führen, 
macht in Deutſchland gar keinen Eindruck, ſondern 
ruft höchſtens ein mitleidiges Lächeln hervor, wie es 
gewöhnlich die bekannte Redensart „Gut gebrüllt, 
Löwe!“ zu begleiten pflegt. Niemand in Deutſchland 
fürchtet England, aber Jedermann wünſcht, daß dem 
anmaßlichen Briten endlich einmal gründlich der 
Standpunkt klargemacht wird. 


Trans vaal. 


Der Präſident der Südafrikaniſchen Republik hat 
fc den Kaiſer und König folgendes Telegramm ge⸗ 
richtet: 

„Ich bezeuge Euerer Majeſtät meinen ſehr inni⸗ 
gen und tiefgefühlteften Dank wegen Euerer Ma⸗ 
jeſtät aufrichtigen Glückwunſch. Mit Gottes Hülfe 
hoffen wir weiter alles Mögliche zu thun für die 
Handhabung der theuer bezahlten Unabhängigkeit 
und die Beſtändigkeit unſerer geliebten Republik. 

Präſident Krüger.“ 

Die Berliner Preſſe weiſt die Aeußerungen der 
einzelnen engliſchen Blätter ebenſo entſchieden als 
ruhig zurück. Die „Voſſiſche Zeitung“ ſagt, die 
Sprache der einzelnen Londoner Zeitungen errege den 
Anſchein, als wäre ein geglückter Anſchlag auf die 
Selbſtändigkeit Transvaals jo recht ein Herzenswunſch 
der weiteſten engliſchen Kreiſe geweſen. Auch die 
„Nationalzeitung“ findet, daß gewiſſe Aeußerungen 
der Blätter nur die Annahme ermöglichen, daß Eng⸗ 
land von Anfang an mit den Freibeutern ſympathiſirte 
oder wenigſtens nachträglich für ſie eintreten wolle. 
An dem Entſchluß Deutſchlands, in Südafrika nicht 
rechtloſe Gewalt ſchalten zu laſſen, könnte dies nichts 
ändern. Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ weiſen 
auf die wunderbare Einmüthigkeit bin, die in der 
Transvaalfrage Deutſchland und die ganze Preſſe beſeele. 
Nach der „Nat.⸗Ztg.“ find ſeit dem 28. Dezember bei 
keinem der zahlreichen Geſchäftshäuſer, welche hier in 
der Transvaalrepublik Intereſſen haben, irgend welche 
Telegramme angenommen, trotzdem von hier aus zahl⸗ 
reiche Anfragen rein geſchäftlichen Inhaltes dorthin ges 
richtet wurden. Da Kabelſtörungen nicht vorgekommen, 
liegt nur die Möglichkeit vor, daß die engliſche, das 
Kabel in Kapſtadt controlirende Geſellſchaft die Ab⸗ 
ſendung der Telegramme von dort verhindert. Die 


8] deutſchen Intereſſenten haben ſich geſtern beſchwerde⸗ 


führend an den Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
Dr. von Stephan gewendet. 
Ein Berliner Comité unter dem Ehrenvorſitz des 
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48. Jahrg 


Erzherzogs Johann Albrecht von Mecklenburg, welcher 
Vorſitzender der deutſchen Colonial⸗Geſellſchaft iſt —, 
welchem Comité unter anderen die Leiter mehrerer 
großer Bankinſttlute, der Direktor des Norddeutſchen 
Lloyd Wiegaud, ſowie Wörmann- Hamburg angehören, 
erläßt einen Aufruf zur Unterſtützung der im Gefecht 
bei Krügersdorf verwundeten Transvaaler und zur 
Unterſtützung der Familien der Gefallenen. 

Nach einem in London eingetroffenen Telegramm 
hat der Präſident Krüger am 30. v. Mts., alſo einen 
Tag bevor Jameſon in Traasvaal eindrang, den 
Uitlanders große Conzeſſionen zugeſtanden. Das 
Telegramm beſagt, Präſident Krüger habe in Erwider⸗ 
ung auf die Forderungen einer Deputation die Zölle 
auf Nahrungsmittel aufgehoben, ferner allen Schulen, 
welche Sprachen auch immer in denſelben gelehrt 
würden, gleiche Unterſtützung zugeſagt und verſprochen, 
beſondere Maßnahmen in Erwägung zu ziehen, um 
die in der Arbeiterſchaft vorbandenen Schwierigkeiten 
zu löſen, ſowie ſich bereit erklärt, das Wahlrecht zu 
befürworten, vorausgeſetzt, daß alle ſich dem Geſetze 
und der Ordnung fügen. 

Der Gouverneur von Natal ſandte dem Staats⸗ 
ſekretär Chamberlain eine Depeſche, in welcher er auf 
Grund von Zetitungstelegrammen meldet, daß eine 
Abthellung Bewaffneter Johannesburg, vorgeblich zur 
Unterſtützung des Dr. Jameſon, wahrſcheinlich aber 
nur zur Erkundung, verlaſſen hätte. 30 Mann dieſer 
Abtheilung ſeien in Gefangenſchaft gerathen. 

Der Staatsſekretär Chamberlain empfing geſtern 
eine Deputation ſüdafrikaniſcher Kaufleute und er⸗ 
widerte denſelben auf eine Anſprache, daß er ihnen 
für die Billtgung feiner Handlungsweiſe danke. Er 
verlas die bereits veröffentlichten Depeſchen, welche im 
Verein mit anderen noch eingegangenen feſtſtellen, daß 
der Präſident Krüger verſprochen hatte, Johannesburg 
weder zu beläftigen noch einzuſchließen, und fügte 
hinzu, jo weit vorausgeſehen werden könnte, jet die 
Wahrſcheinlichkeit weiterer Unruhen beſeitigt. Die 
Regierung hoffe, daß der freundſchaftliche Rath, welchen 
ſie Transvaal gegeben habe, dazu führen werde, den 
Klagen der Uitländers günſtiges Gehör zu ſchenken; 
ſie ſei zu dieſer Erwartung durch die Beweiſe der 
ſtaatsmänniſchen Mäſſigung, welche Präſident Krüger 
gegeben habe, ermuthigt. Die Regierung halte an der 
Konvention von 1884 feſt, welche ſie in allen Punkten 
aufrecht erhalte. Nichts ſei eingetreten, was die Re⸗ 
gierung veranlaſſen könnte, von ihrem Standpunkte 
abzugehen. 

Das engliſche Colontal⸗ Amt erhielt geſtern Vor⸗ 
mittag eine Depeſche aus Capſtadt mit Einzelheiten 
über den Kampf Dr. Jame'on's mit den Boeren. 
Der Kampf fand bei Krügersdorf am 1. Januar ſtatt. 
Dr. Jameſon ergab ſich nach einem Kampf, welcher 
von 3 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr Abends gedauert 
hatte, am Nachmittag des folgenden Tages. Seine 
Truppen griffen die ſtarke Stellung der Boeren drei 
Mal vergeblich an; ſie ſchlugen ſich mit großer 
Bravour. Die Boeren waren ſehr in der Ueberzahl. 
Dr. Jameſon wurde mit 550 Mann nach Krügers⸗ 
dorf in Gefangenſchaft geführt und dann nach Prätorla 
gebracht. Dr. Jameſon iſt nicht verwundet. Die 
„Cape = Times“ meldet, Jameſon verlor 80 Todte. 
In Johannesburg tritt wieder Ruhe ein. 

Der Wortlaut der Depeſche von Sir Herkules Ro⸗ 
binſon von geſtern iſt folgender: „Ich habe nachſte⸗ 
hende Depeſche von dem engliſchen Agenten in Präto⸗ 
ria, Dewet, erhalten: „Es berrſcht gegenwärtig voll⸗ 
kommene Ruhe; es wird keine ernſtlichen Ruheſtö⸗ 
rungen mehr geben. Eine Deputation des Reſorm⸗ 
comité's in Johannesburg beſuchte mich geſtern und 
bot mir Garantien zur Aufrechthaltung des Friedens 
und der Ordnung. Ich beſuchte den Präſidenten 
Krüger und theilte ihm die Schritte des Comits's 
mit. Krüger verſicherte mir, in Erwartung der An⸗ 
kunft des Generalgouverneurs Robinſon würden die 
Truppen der Burghers Johannesburg nicht einſchlie⸗ 
ßen und die Bevölkerung nicht beläſtigen, wenn ſich 
dieſelbe ruhig verhalte und weder die Geſetze verletze 
noch irgend eine ſeindſelige Handlung vornehme.“ 
Dewet meldet ferner, er müſſe die große Mäßigung 
und Langmuth der Regierung von Transvaal unter 
den ſehr ſchwierigen Umſtänden bezeugen. Die Ge⸗ 
fangenen ſeten in Prätoria eingetroffen; wle verlaute, 
hatten die Truppen Jameſons große, die der Burg⸗ 
hers nur leichte Verluſte erlitten.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Jan. Der Raijer fuhr heute Nach⸗ 
mitlag nach 3 Uhr vor dem Reichskanzlerpalais vor 
und verweilte bei dem Reichskanzler etwa eine halbe 
Stunde. 

— Das Zerwürfniß des Prinzen Friedrich Leo⸗ 
pold mit dem Kaiſer wird in Poisdam ſeit einigen 
Tagen in allen Geſellſchaftskreiſen erörtert. Der 
Grund zu dem Zerwürfniß ift in dem Unfall zu 
ſuchen, den die Prinzeſſin Friedrich Leopold auf der 
Eisbahn des Griebnitzſees erlitten hat. Zwiſchen dem 
Kaſſer, als dem Chef des Hohenzollernhauſes, und 
dem Prinzen Friedrich Leopold, iſt es dieſerhalb am 
vorigen Sonntag zu Auseinanderſetzungen gekommen, 
die ſchließlich einen ſo heftigen Charakter annahmen, 
daß der Prinz von dem Kalſer mit Stubenarxeſt bes 
ſtraft wurde und ſeinen Säbel abgeben mußte. Er 
erhielt den Befehl, Schloß Glienicke nicht zu per⸗ 


ze 


taffen, und der Kalſer gab dieſem Beſehl dadurch 
Nachdruck, daß er den Prinzen dem Stadtkommandanten 
von Potsdam unterſtellte und ſofort noch am ſpäten 
Abend einen Offizier, einen Feldwebel und 13 Mann 
vom Garde » Jägerbataillon nach Schloß Glienicke als 
Wache beorderte, die alle Ausgänge des Schloſſes be⸗ 
ſetzen mußten. Dieſe Wache wurde bis zum Donnerſtag 
Nachmittag 2 Uhr auf Schloß Glienicke unterhalten 
und dann, alſo nach fünf Tagen, zurückgezogen. Es 
iſt überhaupt beim Kaiſer die Neigung der Prinzeß 
Friedrich Leopold, allein mit ihrer Hofdame weitere 
Schlittſchuhexkurſionen zu unternehmen, übel vermerkt 
worden und hat ſchon wiederholt zu Vorſtellungen 
beim Prinzen Friedrich Leopold Anlaß gegeben. Nach 
dem Unfall auf dem Griebnitzſee ließ die Kalſerin ihrer 
Schweſter dies ebenfalls dadurch fühlen, daß fie einen 
Beſuch der Prinzeß Friedrich Leopold nicht annahm. 

— Herr Dr. Arendt bringt in der neueſten 
Nummer ſeines „Deutſchen Wochenblatts“ eine neue 
Interpretation des bekannten von Profeſſor Knackſuß 
ausgeführten allegoriſchen Bildes des Kaiſers: „Völker 
Europas wahrt Eure heiligſten Güter. Herr 
Dr. Arendt ſchreibt: „Welche andere Gefahr droht 
von den Aſiaten als die wirthſchaftliche und dieſe be⸗ 
ruht im Weſentlichen auf dem unermeßlichen Vortheil, 
den wir der aſiatiſchen Arbeit vor der europäiſchen 
durch das Agio von 100 pCt. verſchafften, daß das 
in Aſien im Werthe unveränderte aſiatiſche Geld das 
Silber, durch ſeine Entwerthung gegenüber dem euro⸗ 
pälfchen Gelde, dem Golde erhielt Vor der 
gelben Raſſe mit dem gelben Gelde brauchen wir uns 
nicht zu fürchten, aber den Kampf mit der gelben 
Ruſſe, die ſich des weißen Geldes bedient, werden wir 
nur dann glücklich auskämpfen, wenn wir das weiße 
Geld auch bei uns wieder zu Ehren bringen. Denn 
nur ſo iſt die für uns ungünſtige Differenz aus der 
Welt zu ſchaffen. Die wirthſchaftliche Rettung Europas 
fordert, daß die Völker Europas vereint den Kampf 
gegen andersartige Wirthſchaftsſyſteme aufnehmen, das 
ſcheint der Sinn der Allegorte Wilhelms II. Wie 
ober ſollen wir kämpfen, wenn wir ſelbſt unſeren 
Gegnern das Mittel zu unſerer Ueberwindung liefern? 
Die erſte That des vereinigten Europas muß darin 
beſtehen, die Productionsmittel auszugleichen, das 
wichtigſte Productionsmittel aber iſt das Geld. Ein 
einheitliches Weltgeld allein entſpricht dem modernen 
Weltverkehr und dies kann nur bimetalliſtiſch ſein. 
Die Thetlung der Welt in Völker mit weißem oder 
gelbem Metall, die Freigabe des alle Preiſe beſtlmmen⸗ 
den Werthverhältatſſes an eine ſchragkenloſe Speculatſon 
iſt auf die Dauer unerträglich. Die Orgontiation muß 
hier an die Stelle der Willkür treten, die Organiſatton 
muß auf einer internationalen Grundlage ruhen, indem 
die Völker dieſe berbertühren, ſichern fie ihre wirth⸗ 
ſchaftliche Exiſtenz, vermindern fie die ſoziale Gefahr, 
handeln fie im Geiſte des Knackußſchen Gemäldes. 
Würde der deutſche Kaiſer dieſe große, der Löſung 
entgegeugretfende Culturaufgabe auf ſich nehmen, jo 
würde der Ruhm idieſer friedlichen That bis in die 
abgelegenſten Theile der Erde dringen und ein Sieg 
wäre erfochten, der mehr wie jeder andere die heiligſten 
Güter der Völker Europas ſicher ſtellt.“ — Wir 
rechnen es Herrn Dr. Arendt als Verdienſt an, daß 
ſeine 1 des katſerlichen Bildes keines Commenkars 
bedarf. 

— Die Anzahl der preußiſchen Sparkaſſen belief 
ſich nach den vorläufigen Ergebnſſſen der Sparkaſſen⸗ 
ftatiftit im Jahre 1894 auf 1485, gegen das Vorjahr 
um 14 mehr. Diefelben hatten am Jahresſchluſſe 
6 526 700 Bücher im Umlaufe, 271 193 mehr als am 
Schluſſe des Vorjahres. Die Spareinlagen erfuhren 
im Berichtsjahre einen Zuwachs wie noch nie zuvor, 
nämlich um 249,76 Millionen Mk., worin allerdings 
auch die zugeſchriebenen Zinſen mit 104 Millionen 
Mk. ſtecken. Der Beſammtbeſtand der Einlagen über⸗ 
ſchritt mit 4 000.46 Millionen zum erſten Mal die 
Milliarde. Die Rückzahlungen betrugen im Berichts⸗ 
5 861,62, die Neueinlagen 1 007,38 Millionen 
Mark. 

— Der Sparkaſſenrechner Baur, welcher der 
Unterſchlagungen an der Offenburger Sparkaſſe be⸗ 
zichtigt war, geſtand om Sonnabend vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter ein, daß er Unterſchlagungen im Be⸗ 
trage von 400 000 Mk. verübt und die veruntreuten 
Gelder theils zu Börſenſpekulationen, theils zu einem 
Fabrikbetrieb verwendet habe. 

— Ein großer Einbruchs diebſtahl in der Geſchütz⸗ 
gießerei zu Spandau wird gemeldet. Das Kaſſen⸗ 
gewölbe iſt mit einem Nachſchlüſſel geöffnet, und etwa 
70 000 Mark Geldeswerth find aus der Krankenkaſſe 
der Geſchützgießerei geraubt worden. Von dem 
Thäter fehlt bisher jede Spur. 

— Die „Deutſche Reichsglocke,“ die von Joachim 
Gehlſen bis zum Jahre 1876 herausgegeben wurde, 
der dann ſpäter flüchten mußte, erſcheint nach 19 jährigem 
Schlaſe am künftigen Montag wieder zum erſtenmale. 
Die „Reichsglocke“ ging Infolge zu ſcharfer Artikel 
gegen den damaligen Reichskanzler Fürſt Bismarck zu 
Grunde. Gehlſen iſt auch wieder Herausgeber der» 


ſelben. 

Bonn, 5. Jan. Der altkatboliſche Biſchef 
Reinkens iſt geſtern Abend gegen 11 Uhr hier ge⸗ 
ſtorben. Joſeph Hubert Reinkens war am 1. März 
1821 zu Burtſcheid bei Aachen geboren, war an 
letzterem Orte infolge Vermögensverluſtes der Eltern 
eine Zeit lang Arbeiter, bezog dann mit 19 Jahren 
das Gymnaſium und ftudirte ſeit 1844 zu Bonn, bes 
ſuchte 1847 —48 das Prieſterſeminar zu Cöln, habilitirte 
ſich 1850 zu Breslau für Kirchengeſchichte und wurde 
daſelbſt Domprediger, 1853 außerordentlicher und 1857 
ordentlicher Profeſſor, 1858 legte er ſein Amt als 
Domprediger nieder. Wegen der Schrift „Papſt und 
Papſtthum, nach der Zeichnung des hell. Bernhard 
von Clairraux“, verhängte der Fürſtbiſchof Förſter 
über ihn eine erfolglofe Disciplinarunterſuchung; die 
Veröffentlichung der Schrift „Ueber die päpſtliche Un⸗ 
fehlbarkeit“ ſuchte Förſter vergebens zu verhindern. 
Nachdem Reinkens am 26. u. 27. Auguſt mit Döllinger 
und anderen Geſinnungsgenoſſen die Nürnberger Er⸗ 
klärung gegen das vatikaniſche Conzil erlaſſen hatte, 
wurde er am 20. November 1870 ab ordine ſuspen⸗ 
dirt und den Studenten der Beſuch ſeiner Vorleſungen 
verboten. 1871 wurde Reinkens von der philos 
ſophiſchen Fakultät der Univerſität Leipzig zum Ehren⸗ 
doktor ernannt. Am 4. Junt 1873 wurde R. von 
den Delegirten der Altkatholiken des deutſchen Reiches 
in der St. Pantaleonskirche zu Cöln zum Biſchof ge⸗ 
wählt, am 11. Auguſt von Heykamp, dem Biſchof von 
Deventer zu Rotterdam, kachekrirt und in Preußen, 
Baden und Heſſen landesherrlich als katholiſcher 
Biſchof anerkannt, worauf er in Bonn feinen Vohnſitz 


nahm. 

Gotha, 5. Jan. Die Feuerverſicherungsbank für 
Deutſchland zu Gotha, welche im Jahre 1895, dem 
brandreichiten ſeit langen Jahren, über eine Million 
Mark mehr für Brände als im Vorjahr zu zablen 
hatte, wird ihren Verſicherten 2 der Prämie (66% pCt. 
gegen durchſchnittlich 75 p&t, in den letzten 20 Jahren) 


gels Ueberſchuß des Jahres 1895 zurückzahlen. — 
nach einer Meldung des T 


Sͤͤdlich von Mehlis iſt 
„B. T.“ ein Pulverſchuppen mit 50 Zentner Inbalt 
in die Luft geflogen. Obgleich der Schuppen 600 
Meter von der Stadt entfernt liegt, richtete trotzdem 
die Exploſion in Mehlis großen Schaden an Gebäuden 
an. Menſchen wurden ſogar aus den Betten ge⸗ 
ſchleudert. Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt. 
Es liegt vermuthlich ein Racheakt vor. Der Pulver⸗ 
ſchuppen gehörte der Firma M. Hermsdorff 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 5. Jan. Der Kaiſer mit dem Prinzen 
Leopold von Bayern und den übrigen Jagdgäſten iſt 
2 Hochwildjagd in Steiermark hierher zurück⸗ 
gekehrt. 


Italien. 

Rom, 5. Jan. Nach einer Meldung der „Agenzia 
Stefani“ aus Maſſauah ſind am heutigen Tage zwei 
eingeborene Notabeln im Lager von Adigrat ange⸗ 
kommen, welche ſich aus eigener Initiatſve zu Ras 
Makonnen begeben hatten, um für die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten zu wirken. Sie überbrachten General 
Baratieri die Grüße Ras Makonnens und theilten 
ihm mit, Ras Makonnen habe ihnen erklärt, er ſel 
noch immer geneigt, in Friedensunterhandlungen ein⸗ 
zutreten und werde, wenn dies nöthig ſein ſollte, ſelbſt 
nach Adigrat kommen. Die beiden Notabeln begaben 
ſich ſodann nach dem Lager der Schoaner zurück. — 
Die „Agenzia Stefani“ meldet ferner: Die letzten 
Briefe des Kommandanten des Forts Makalle an den 
General Baratieri beſtätigen die Meldung, daß die 
Schoaner noch immer in Dolo lagern. Die von 
Soldaten verſchiedener Ras unternommenen Beutezüge 
riefen unter den Ras ſtarke Meinungsverſchledenheiten 
hervor. Im Lager der Schoaner erhält ſich das Ge⸗ 
rücht von der demnächſtigen Ankunft des Königs 
Menelik, welchem jedoch die Berichte der heute aus 
Adigrat eingetroffenen italieniſchen Kundſchafter wider⸗ 


ſprechen. 
Frankreich. 

Parts, 5. Jan. Der Philanthrop, Senator Graf 
Laubeſpin, ift heute geſtorben. 

— Gelegentlich einer Manifeſtation der Soztaliften 
am Grabe Blanquis auf dem Pöre Lachaiſe kam es 
zu einer Schlägerei zwiſchen Pollziſten und den 
Demonſtranten, denen die Mitnahme der rothen Fahne 
uuterſagt wurde. Der Polizeipräfekt erhielt Fauſtſtöße, 
ſchließlich wurde es den Sozlaliſten aber doch geſtattet, 
Kränze am Grabe niederzulegen. 

— Der „Figaro“ ſagt unter Hinweis auf die 
Depeſche Kaiſer Wilhelms an den Präſidenten Krüger, 
man müſſe anerkennen, daß die persönliche Aktion des 
Kaiſers ſich bisher ſtets im Stane des Friedens 
geltend gemacht habe. In der chineſiſch⸗japaniſchen, 
in der armeniſchen und jetzt in der Transvaal⸗Frag⸗ 
habe er ſich immer den Störenfrieden gegenüber auf 
die Seite der Erhalter des Friedens geſtellt. 

— Der Miniſter des Aeußeren, Berthelot, empfing 
geftern Abends den Präſidenten der Franzöſiſchen 
Südafrika⸗Bank, Herbault, und ſicherte demſelben den 
ſorgfältigen Schutz der wichtigen ranzöſiſchen Intereſſen 
in Transvaal zu. 

— Die Fahne des 200. Regiments, welche die 
Madagascar⸗Erpedition begleitet bat, iſt geſtern nach 
dem Invalidendome im Beiſein von Abordnungen 


aller in Paris garniſonirenden Regimenter gebracht 


worden. 

— Anläßlich der Centenarfeier des Inſtituts de 
France erhielten der Deutſche Lie das Ritterkreuz, die 
Schweden Dolivecrona das Offizierkreuz und Grieg 


das Ritterkreuz, ſowle der Norweger Aſchehoug das 


Ritterkreuz der Ehrenleglon. 
Rufßzland. 

Petersburg, 5. Jan. Der deutſche Botſchafter 
am biefigen Hofe, Fürſt Radolin, iſt heute Nachmittag 
hierher zurückgekehrt. 

— Der Kaiſer empfing geſtern Husny⸗Paſcha und 
Arif Paſcha, welche in beſonderer Miſſion von dem 
Sultan geſandt find, in Audienz in Zarskoje⸗Sſelo. 

Serbien. 

Bukareſt, 4. Jan. Der König empfing eine 
Abordnung der Kammer, welche ihm eine Adreſſe 
überreichte, und fagte u. a. folgendes: „Während der 
ganzen Dauer meiner Reglerung war ich von dem 
Wunſche beſeelt, das Land vor Erſchütterungen zu 
bewahren, und babe eifrig darüber gewacht, ſeine Ein⸗ 
richtungen zu befeftigen und unfruchtbaren Agitationen 
vorzubeugen. Denn nur jo tft es möglich, die un 
unterbrochene Entwickelung und den wahrhaften Forts 
ſchritt ſicher zu ſtellen. Mit großem Vergnügen 
empfange ich die Verſicherung, daß die Kammer ent⸗ 
ſchloſſen ift, meiner Reglerung ihre Unterftüßng zu 
leihen.“ Auch eine Abordnung des Senats wurde 
heute vom Könige empfangen. Das Parlament ver⸗ 
tagte ſich bis zum Sl, Ber 


rkei. 

Conſtantinopel, 5. Jan. Nach in Wien vor⸗ 
liegenden Meldungen aus Conſtantinopel beſtätigen 
ſich die Nachrichten von neuen Gewaltthätigkeiten in 
Urfo, Biredjik und anderen Orten, während der Aus. 
bruch derſelben in Aintab noch im letzten Augenblick 
verhindert wurde. Nach den bisberigen Ermittelungen 
beträgt die Zahl der Opfer 3000. Die Schuld an 
den Ausfchreitungen wird Bachri Paſcha zugeſchrieben, 
welcher proviſorlſch den Poſten als Vall in dieſem 
Diſtrikt bekleidet. — Die Feindſeligkeiten vor Zeitun 
ſind noch nicht völlig eingeſtellt; die Operationen der 
türkiſchen Truppen zur Einſchließurg des Platzes 
werden in der Hoffnung fortgeſetzt, mit Hülfe der er⸗ 
warteten Verſtärlangen noch vor dem Dazwiſchen⸗ 
treten der Vertreter der fremden Conſuln die Be⸗ 
zwingung durchzuführen. — Auf Kreta ſind bisher 
drei Bataillone angekommen, drei weitere folgen nach. 
Für dle neue Organtfation eines dritten Corps werden 
ſieben Bataillone gebildet. 

— Die Dragomane der Botſchaften hatten vor⸗ 
geſtern mit dem Miniſter des Aeußern Tewfik Paſcha 
eine Beſprechung über die Einzelheiten der Intervention 
ur Unterwerfung der Aufſtändiſchen in Beitun. — 
Die Demobilificung der ſeit dem Sommer wegen der 
Bewegung in Mocedonien einberufenen Redifregimenter 
in Guemueldſchina iſt angeordnet worden. 

— Aus Dlarbakir wird eine große Panik gemeldet. 
Die Leute flüchteten in die Kirche. Das energiſche 
Verhalten des Militärkommandanten und Abdullah 
Paſchas hinderten die Kurden an weiteren Ausſchreit⸗ 
ungen. 5 
L Der Metropolit Gregor iſt aus Sofia hier 
eingetroffen. 


Belgien. 

Brüſſel, 4. Jan. Die Antwerpener Congo⸗ 
Handels⸗Geſellſchaft erhielt aus La Mogalla, ſtrom⸗ 
aufwärts von Neu⸗Antwerpen am Congo gelegen, die 
Nachricht, daß ihre am oberen Congo belegene Faktorei 


von den Eingeborenen angegriffen worden Ift, Die 


Schützen 131 Hafen, 


Die 
ruppen des Congoſtaates unter Führung des belgi- 
ſchen Lieutenants Liebrecht brachten zwar den Einge⸗ 


Beſatzung der Stallon mußte ſich zurückziehen. 


borenen dann eine Niederlage bei, es ſcheint jedoch, 


daß die Eingeborenen einen Gegenangriff machten, bei 
welchem Diebrecht und der Chef der Station am 
oberen Congo, Devadder, fielen. Die Lage in dieſer 
Gegend ſcheint ernſt. Die Nachrichten bedürfen in⸗ 
deſſen der Beſtätigung. 

— Der belgiſche Bergarbeiterverband hat ſämmt⸗ 
liche Zechen aufgefordert, in Folge der geſtiegenen 
Kohlenpreiſe die win zu erhöhen. 

en. 

Dokohama, 5. Jan. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureau's.“) Der ganze Diſtrikt nordöstlich von 
Tam⸗ſul auf Formoſa befindet ſich ſeit dem 28. Der 
zember im Aufſtande. 10000 Rebellen griffen Thai⸗pe 
am 1. Januar an, wurden aber an demſelben Tage 
zerſtreut. Weitere Erbebungen werden erwartet. 

Amerika. 

Waſhington, 4 Jan. Die Venezuela Grenz⸗ 
regulirungs⸗Commiſſion hielt heute ihre erſte Sitzung 
im Staten⸗ Departement ab. Oberrichter Brewer 
wurde zum Präſidenten gewählt. Die Commiſſion 
vertagte ſich auf eine Woche. 

Die „New⸗ York World“ veröffentlicht ein 
Telegramm aus Caracas, nach welchem der frühere 
Präſident von Venezuela Hermogene Lopez verhaftet 
wurde; es wird behauptet, daß ein revolutionärer 
Briefwechſel bei ihm vorgeſunden wurde. — Der 
Präſident von Venezuela Crespo erließ eine Bekannt⸗ 
machung, in welcher dem Präſidenten Cleveland für 
ſein Vorgehen in der Grenzfrage gedankt wird. Der 
Aufruf ſpricht die Aufforderung aus, daß die Venezo⸗ 
laner den engliſchen Eindringlingen gegenüber ein⸗ 
müthigen Widerſtand leiſten werden, räth aber Ruhe 
an, ſo lange das Vorgehen ſeitens der Vereinigten 
Staaten noch nicht beendet ſei. 

Cuba. 

Havannah, 5. Jan. Nach einer aus Havannah 
in London eingegangenen Depeſche begannen die In⸗ 
ſurgenten die Stadt Havannah einzuſchließen. Es 
ſcheint, daß die ſpaniſchen Truppen noch ſehr weit 
entfernt öſtlich von Havannah ſtehen. 


Aus den Provinzen. 


Thorn, 4. Jan. Geſtern Nachmittag gegen zwei 
Uhr verſuchte der 19jährige Kaufmann Emil Dietz 
aus Leipzig im Wäldchen in der Nähe des Wald⸗ 
häuschens ſich mittelſt eines Revolvers zu erſchleßen, 
brachte ſich aber nur eine nicht lebensgefäbrliche Wunde 
am Kopfe über dem rechten Auge bei. Wie der Ver⸗ 
letzte bei ſeiner Vernehmung angab, hatte er ſich in 
einem Baugeſchäft in Leipzig eine Unterſchlagung von 
600 Mk. zu Schulden kommen laſſen, worauf er 
flüchtig geworden war, hier hatte er unter dem Namen 
Richard Werner im Hotel „Schwarzer Adler“ Wohn⸗ 
ung genommen. Dietz. in deſſen Beſitz ſich außer 
einigen Hotelrechnungen nur noch 75 Pig. befanden, 
wurde zunächſt dem Krankenhauſe zugeführt. 

Culm ſee, 4. Jan. Zu Ehren des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers Wendt, der geſtern fein 25jqäbriges Jubiläum 
als Verwalter des Stadtſäckels felerte, fand ein Zeit- 
eſſen ſtatt. Herr Bürgermeiſter Hartwich ſchulderte den 
Jubilar als einen pflichttreuen und zuverläſſigen 
Kaſſenbeamten und brachte ein Hoch auf ibn aus. 

Culmer Stadtniederung, 3. Jan. Geſtern 

Abend brannten in Jamrau die Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude des Beſitzers Krebs nieder. Lelder kam 
die Schweſter der Frau Krebs in den Flammen um. 
Einiges Inventar wurde gerettet. Vieh verbrannte 
nicht. K. iſt ſchwach verſichert. 
Schwetz, 4. Jan. Der Schriſtſteller Baad⸗Berlin, 
welcher wegen angeblicher Majeſtätsbeleidigung hier 
geſänglich eingezogen wurde, iſt aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen worden. 


Deutſchendorf. Ueber einen betrübenden Un⸗ 


glücksfall berichtet die „Erml. Z1g.“: Eln ſchreckener⸗ 
regendes Ereigniß trug ſich in Deutſchendorf am Tage 
vor Sylveſter zu. Die Altſitzerfrau Neuber war krank 
und ſchickte zum evangeliſchen Herrn Ortspfarrer, um 
ſich aus deſſen Hausapotheke ein entſprechendes Heil» 
mittel zu erbitten. Da die älteſte Tochter, eine aus⸗ 
gebildete Krankenpflegerin, nicht anweſend war, gab 
die jüngere Tochter des Herrn Pfarrers die Medizin 
mit der Welfung. einen Eßlöffel davon zu nehmen. 
Die Altſitzerfrau nahm aber nur ein wenig, während 
der ſonſt geſunde Altſitzer für fein Leibweh einen gan⸗ 
zen Eßlöffel voll nahm. Beide ſchliefen zur Freude 
der Familienmitglieder ein. Da kommt wie wild die 
arme Pfarrerstochter herbeigeſtürzt, um die Einnahme 
der Medizin zu verhindern. Doch zu ſpät; es war 
ihnen Oplum anſtatt Rahbarbertinktur verabfolgt wor⸗ 
den. Der Mann iſt trotz aller vom Axzte aus Schlo⸗ 
dien angewandten Gegenmittel nicht mehr erwacht, er 
iſt todt. Die Frau liegt ſchwer krank darnieder. Der 


Staatsanwalt hat eine Leichenſection feſtgeſetzt. Die 


junge Dame iſt in fürchterlicher Erregung; es fit das 
Schlimmſte zu befürchten und die Familie, wie ſich 
denken läßt, iſt wie niedergeſchmettert. Auch der, 
welcher fern ſteht, muß bier Mitleid empfinden. 

S. Krojanke, 5. Jan. Bei der am 3. d. M. in 
Witzleben abgehaltenen Treibiagd wurden von zehn 
11 Kaninchen und 11 Faſanen⸗ 
ferner bei dem geſtern in der Lobſonka veran⸗ 
ſtalteten Jagen von 13 Schützen 83 Haſen, 1 Kaninchen 
und 1 Fuchs zur Strecke gebracht. Jagdlönig wurde 
bei beiden Jagden der Förſter Bieger⸗Forſthaus Ruden. 
— Zwecks Berathung über die Feier des 18. Januar 
hatten ſich geſtern die Stadtvertreter und die Vorſtände 
der Vereine und Innungen verſammelt. Demzufolge 
ſoll an dieſem Tage Abends ein Fackelzug veranſtaltet 


hähne, 


und ein Feuerwerk abgebrannt und hierauf ein Kaiſer⸗ 8 


hoch ausgebracht werden. Nach der Marktfeler hält 
ſodann der Bürgermeiſter im Frank ' ſchen Saale die 
Feſtrede, an welche ſich bierauf die Aufführung leben⸗ 
der Bilder, ſowie eines Theaterſtückes, 
Barbaroſſa“, und der Vortrag mehrerer Geſangspiecen 
ſeltens des Kriegervereins anſchließen werden. Den 
Beſchluß des Abends bildet ein ſolenner Commers. — 
Dem Magiſtrat unſerer Stadt ſind von der General⸗ 
verwaltung der Herrſchaft Flatow⸗Krojanke 40 Rmmtr. 
Holz zur Vertheſlung an die Armen unſerer Stadt 
überwieſen worden. 

Konitz. 4. Jan. Das Reichsgericht bat in feiner 
geſtrigen Sitzung die von der Tagelöhnerwittwe Pau⸗ 
line Föhſe aus Scholoſtikowo und deren Sobn Emil 
eingelegte Reviſion gegen ihre Verurtheilung zum 


Tode durch das hieſige . a ee as 
terd tskräftig ge . ar: 
neee 8 Cie 5 Ein dreiſter Einbruchs diebſtahl 


in der vergangenen Nacht verübt worden. 
Durch ein Fenſter, welches der Dieb eingedrückt hatte, 
war derſelbe in die Wohnung des Fleiſchers Neiſtrowski 
gedrungen und hat aus derſeben 400 Mk. in Gold 
geſtoblen. Der Dieb bat nur das bgare Geld ger 
nommen, jonft aber nichts berührt, 


ift hier 


war nicht verſichert. 


„Frledrich] find 


(29) Ehriſtburg. 4. Jan. Der Hoſb'ſiter Carl 
Krauſe in Baumgart ſchlachtete ein Schwein im Ge⸗ 
wichte von 5 Centnern. Bel der Unterſuchung durch 
den biefigen Fleiſchbeſchauer Herrn Dyck wurden in 
dem Schwein Trichinen vorgefunden. Das Schwein 
Der Geſchädigte iſt jedoch Mit⸗ 
glied des Bundes der Landwirthe, hat bei dieſem den 
Schaden ſofort angemeldet und erhält von dort aus 
vollen Erjoh des Verluſtes nach den hieſigen Markt⸗ 
preiſen. — Im Jahre 1895 find auf dem hieſigen 
Standesamte 115 Geburten und 86 Sterbefälle ge⸗ 
meldet, unter den Letzteren find 9 todtgeborene 
Kinder, 2 Verunglückungen und 4 Selbſtmorde zu 
verzeichnen. Die Zahl der erfolgten Eheſchließungen 
beträgt 26. — In der Verpflegungsſtation erhielten 
8 Perſonen Mittagefien, 660 Perſonen wurde Abends 
brod, Nachtlager und Frühſtück gewährt. 

Stuhm, 4 Jan. In vergangener Nacht wurden 
bei dem Beſitzer, Herrn Pawletzki in Kalwe, zwei 
Dienſtmädchen durch Einatbmung von Kohlendunſt 
ſtark betäubt. Den Bemühungen des Herrn Dr. 
Schimanskt gelang es, die Bewußtloſen wieder in's 
Leben zurückzurufen. — Auf dem Gute Gr. Ramſen 
wurden in vergangener Nacht die Wirihin, ein 
Schneider⸗ und ein Stubenmädchen das Oper einer 
Kohlendunſtvergiftung. Durch die Anſtrengungen des 
Herrn Kreisphhſikus Dr. Lewitzki wurde die Wirthin 
gerettet, bei den beiden anderen Mädchen blieben alle 
Wiederbelebungsverſuche erfolglos. 

Stuhm, 5. Jan. Geſtern Abend veranſtaltete der 
hieſige Landwirthſchaftliche Verein einen Herrenabend 
mit Concert im Hotel „Königlicher Hof“. Nach dem 
Feſteſſen blieben die Gäſte in fröhlicher Stimmung 
noch mehrere Stunden beiſammen. — Zu Schieds⸗ 
männern zwecks Abſchätzung der auf polizetlihe Anz 
ordnung zu tödtenden Thiere find für 1896 in Ge⸗ 
mäßheit des § 18 des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes 
zum Relichs⸗Viehſeuchengeſetze nachbenannte Herren 
beftellt worden: Gutsbeſitzer Carl Krauſe⸗Baumgarth, 
Beſitzer Brocze⸗Poſilge, Lieutenant Thlel⸗Chriſtdurg, 
Rittergutsbeſitzer Donner⸗Blonaken, Ritlergutsbeſitzer 
Seyffarth ⸗ Linken, Beſitzer Kohbieter⸗Altmark, Ritter⸗ 
gutspächter Suhr⸗Grünfelde, Beſitzer Störmer⸗Teſſens⸗ 
dorf, Gutsbeſitzer Biber⸗Conradswalde, Beſitzer Tra⸗ 
mitz⸗Dt. Damerau, Gutsbeſitzer Zimmermann⸗Barle⸗ 
witz, Rittergutsbeſitzer Kaufmann⸗Wilczewo, Ritter⸗ 
guisbeſitzer v. Donimirski⸗Cyguß. Gutsbeſitzer Rohr⸗ 
beck⸗Straszewo, Gutsbeſitzer Schwarz⸗Adl. Schardau, 
Beſitzer Wiens⸗Kl. Schardau. 

Z Oſterode, 4 Jan. Im verfloſſenen Jahre 
find in der hieſigen evangeliſchen Kirche (Stadt- und 
Landgemeinde) 538 Taufen, 213 Beerdigungen und 
97 Trauungen vollzogen worden. — Die hieſige Lebrer⸗ 
ſchaft beabſichtigt am 11. d. Mis., Abends 8 Uhr, 
im Kaiſerſaale aus Anloß des 150. Geburtstages 
ihres Altmeiſters Peſtalozzi eine würdige Volksfeter 
zu veranſtalten. Durch Geſang, Deklamat'on, Vor⸗ 
träge und Aufführung des Feſtſpiels: „Peſtalozzi in 
Stanz“ ſoll die hohe Bedeutung des großen Pädagogen 
und Menſchenfreundes dem Volksbewußtſein nahe 
gebracht werden. — Fünf Herren, die drei Kon⸗ 
feſſionen angehörig, haben ſich bereit finden laſſen, 
zum Beſten des zu errichtenden Kriegerdenkmals im 
laufenden Quartal einen Cyklus wiſſenſchaftlicher 
Vorträge zu halten. Abonnementskarten auf die ganze 
Serie koſten 4 Mark. 

Oſterode, 3. Jan. Dem Gensdarm Herrn 
Litſchke in Marienfelde iſt es gelungen, Wilderer in 
der Perſon des Invaliden Klutta und Einwohner 
Sterna aus Peterswalde zu ermitteln. Die genannten 
Perſonen waren gerade dabei beſchäftigt, Theile eines 
Rehes in ihrer Behauſung zu braten. Der Staats⸗ 
anwaltſchaft iſt von dem Fang ſofort Mittheilung ge⸗ 


macht. 

[R] Aus dem Kreiſe Flatow, 5. Jan. Mit 
dem Cbauſſeebau Bahnhof Kamin Weſtpr. über Groß 
dae mel zum Anſchluß an die 

hauſſeeſtrecke Konitz—Zempelburg⸗Tuchel, ſoll in ganz 
nächſter Zeit begonnen werden, und iſt eine Be⸗ 
ſchäftigung für die ärmeren Leute geſchaffen. — Der 
Gaſthausbeſitzer Herr Großnick zu Groß Zirkwitz geht 
mit der Einrichtung einer Bäckerei um, da eine ſolche 
im weiteſten Kreiſe nicht vorhanden iſt. — Die Boten⸗ 
poſt Kamlen— Gr. Zirkwitz—Drausnitz ſoll eingehen, 
da dieselbe wenig Beſtellverkehr bat. . 

Königsberg, 3. Jan. Die 25jährige Jubelfeter 
der Wledererſtehung des deutſchen Reichs wird ſeitens 
unſerer Univerſität am 18. Januar durch einen Feitalt - 
in der Aula derſelben in beſonders würdiger Weiſe 
begangen werden. Nach dem amtlichen Perſonalver⸗ 
zeichniß waren an dem Feldzuge 1870/71 betheiligt: 
Der Kurator der Univerfität, Oberpräſident Graf 
Wilhelm von Bismarck, Oberpräfident und Curatorial⸗ 
rath Dr. Maubach, der Univerſitätsrichter Oberlandes⸗ 
gerichtsratih von der Frend, die Profeſſoren Gareis, 
Dohrn, Jaffe, Hermann, Lichtheim, Samuel Schneider, 
Caspary, Seydel, Meſchede, Münſter, Bezzenberger, 
M. Braun, Erler, Blochmann, Schloßbau-Inſpektor 
Knappe und Lektor Corps-Roßarzt Pilz. Der größte 
Theil der Genannten gehört der mediciniſchen Fakultät 
an; denſelben wurde für ihre aufopfernde Thätigkeit 
vielfache Anerkennungen zu Theil. Das etfecne Kreuz 
der Kombattanten am ſchwarzen Bande beubt außer 
dem Curator der Univerſität nur noch Herr Profeſſor 
Dr. Blochmann. — Die Feier feines 25jäbrigen Be⸗ 
ſtehens begeht der hieſige Künſtlerverein bekannklich am 
Donnerſtag, 30. d. Mtis., in beſonders glanzvoller 
Weiſe in den Räumen des Schützenhauſes. Das Feſt 
ift geplant als ſtreng einheitliches Koſtümfeſt der Zeit 
des Hochmeiſters des Deutſchen Ordens Winrich von 
Kniprode (15. Johrhundert) in Form eines Vogels 
ſchießens. Nach den vorhandenen Abbildungen der 
Trachten der verschiedenen Berufsklaſſen der damaligen 
eit ſind von Künſtlerhand Entwürfe der Koſtüme für 
die Feſttheilnehmer angefertigt worden. Jedem Mlt⸗ 
gliede des Vereins ſtehen drei Einladungskarten zu, 
die zum Preiſe von je 3 Mark durch dieſe zu erhalten 


nd. 
Tilſit. 3. Jan. Ein recht trauriges Weibnachts⸗ 
feſt hat Herr Lehrer S. in Leitgtrren verlebt. Am 
Tage vor dem Feſte hatte der betreffende Lehrer n 
einen nothwendigen Gang zu machen und Be au 
für ev. Fälle bewaffnet zu ſein, jeinen Nerger die 
Taſche. Da die Waffe ſchon ſeit längerer Zeit geladen 
war, unterzog fie S. einer Reviſton und fand, daß 
der Mechanismus nicht ſunktlonirte, weil die Potrone 
in der Kammer feſt eingeroſtet war. Belm Entfernen 
der Patrone explodiete dieſelbe, und während die 
Kugel im Lauf ſtecken blieb. flog die Hülſe nach rüd« 
wärts, traf das Geſicht des Lehrers und zerſtörte das 
rechte Auge. Aerzlliche Hilfe wurde ſoſort herbeige⸗ 
holt; da es jedoch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß auch 
das andere Auge in Mitleidenſchaft gezogen werden 
könnte, hat ſich Herr S. bebufs weiterer Behandlung 
in die Klinit nach Königsberg begeben. — Ein recht 
trauriger Unglücksfall ereignete ſich vor den Welh⸗ 
nachtsſeiertagen in Mikieten. Der Scharwerker 
wollte auf eine Schaar Sperlinge ſchießen, die dem 


Nr deen regelmößig ein groß Theil Futter verftaßen. 


u dieſem Zwecke holte er aus der Kammer ein alte 


Gewehr (Vorderlader), in welchem ſich eine Ladung 
Beim Abſchießen 
des Gewehrs ſprang der Lauf und zerriß dem be⸗ 
dauernswerthen Schützen die linke Hand, ſo daß nur 
noch der Daumen darangeblieben war, der ſpäter auch 


befand, die bereits eingeroſtet war. 


noch entfernt werden mußte. 
Vom Kuriſchen Haff. In Folge 
den Froſtes hat das Kuriſche 


befahren werden kann. 
auf dem Haffe werden wie 


bäumen bezeichnet, was für 


ſtellende Erträge liefern. 
Poſen, 3. Jan. 


arbeit in Sibirien verurtheilt worden war. 


gefahr. 


Im Jahre 1862 begnadigt, kehrte M. mit ſeiner Frau 
nach Polen zucück. v. Mirski betheiligte ſich 1863 
am polniſchen Aufſtande und wurde abermals nach 
Sibirien verſchickt. Auch Frau v. Mirska ſollte nach 
Sibirien verſchickt werden. Sie entkam aber infolge 
einer abenteuerlichen Flucht und gelangte ſchlteßlich 
glücklich nach Parts. Ihr Mann ſtarb in Sibirien. 
Frau von Mirska ließ ſich ſpäter in Poſen nieder, wo 
ſie ſeit einer Reihe von Jahren ein photographiſches 
Atelier beſaß. 
Bromberg, 4. Jan. 


ſtraße wohnt, 


über. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und alleine en honorirt. 

Elbing, 6. Januar 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 


8 auf den 12. 


des 1 
Haff gegenwärtig eine 
ſo ſtarke Eisdecke erlangt, daß daſſelbe mit Juhrwerken 
Die betreffenden Winterwege 
in Beten Jahren jo 

ärtig mit Fuhſen von Tannen oder Fichten» 
auch gegenwärtig . mae der Kgl. Regier- 
ung zu Königsberg ausgeführt wird. Da auf dem 
Hoffe ch viele offene Stellen (Blenke) und Riſſe 
befinden, ſo iſt das Fahren und Gehen auf dem Eiſe 
außerhalb der bezeichneten Wege nur mit Vorſicht 
auszuführen. Die Winterfiſcherei unter dem Eiſe mit 
großen und kleinen Wintergarnen ſowie Stellnetzen 
hat auf dem ganzen Kuriſchen Haffe in vollem Um⸗ 
fange begonnen und ſoll im Allgemeinen zufrieden⸗ 


Nach einem vielbewegten Leben 
ſtarb hierſelbſt Frau von Mirska, geb. Zwierzchleska. 
In Ruſſiſch⸗Polen geboren, folgte Frau v. Mirska im 
Jahre 1864 ihrem Manne nach Stbirien, als dieſer 
wegen polttiſcher Vergehen zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
In Stbt⸗ 
rien ſchwebte Frau von Mirska wiederholt in Lebens⸗ 
Einmal ſcheiterte ein Transportſchiff, auf dem 
ſie ſich befand, ein anderes Mal wurde eine Karawane, 
mit der fie reiſte, von einem Rudel Wölfe überiallen, 
wobei die Betten eine Anzahl Perſonen zerfleiſchten. 


Eine alte geiſtesſchwache 
Frau, welche hier mit ihrer Tochter in der Foller⸗ 
gerietd mit ihren Kleidern an die 
Feuerung des Kochherdes und brannte bald über und 
In ihrer Angſt ſprang die Frau in ihr Bett, 
welches auch zu brennen anfing. Auf ihre Hilferufe 
ſprang ein an der Wohnung vorübergehender Arbeiter 
herbei und löſchte die brennenden Kleider und Betten. 
Die alte Frau hatte indeß ſo erhebliche Brandwunden 
A daß ſie wenige Stunden darauf ver⸗ 
arb. 


Januar d. J 
„Beitalozat, das Vorbild des Erzlehers“. 


befanden ſich in dem 


denkbar. 


ziemlich gut zu füllen verſtanden. 


auf denſelben zurückzukommen. 


Licht zu bringen und Herrn Oeconomo als Erlichs 
hauſen übergehen wir mit Schweigen. 


wendet. 


ſaal bis auf das letzte Plätzchen. 


Chef ein fröhliches Willkommen zuzurufen. 


Braunsberg ꝛc. unternommen werden konnten. 


geiſtert einſtimmten. 
den Verein bochleteg. 


Adagogen Veſtalozzi, deſſen 150 jähriger Geburtstag 
171855 d. Is. fällt, den Vortrag über: 


Der Turnverein unternahm geſtern Nachmittag 
eine Schlittenparthie nach dem benachbarten Lenzen, 
die einen gelungenen Verlauf nahm. Gegen 30 Schlitten 
Zuge, der um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags vom Friedrich⸗Wilhelms⸗Platze abfuhr. Leider 
find die gegenwärtigen Schneeverhältniſſe zu Schlitten⸗ 
fahrten wenig geeignet und wir werden noch warten 
müſſen, bis Frau Holle weitere Federſendungen unter⸗ 
nimmt, dann aber rathen wir Jedem unſerer werthen 
Leſer, ſich den Genuß einer Schlittenparthie zu 
gönnen; ein ſchöneres Vergnügen im Winter iſt kaum 


Stadttheater. Ernſt N e don 
tel „Marienburg“ hatte geſtern Abend das Hau 
155 na er Den Inhalt des 
Stückes haben wir bereits in der du 
beſprochen und erübrigt es daher wohl, hier nochma 
5 0 Die Aufführung ſelbſt 
konnte uns geſtern nur wenig befriedigen. Abgeſehen 
von Herrn Godeck, der den Tielemann vom Wege 
recht würdig wiedergab und Herrn Meffert, deſſen 
Joſt vom Wege eine anerkennenswerthe Lelſtung war, 
konnte höchſtens die Regina von Frl. Arriaan be⸗ 
irtedigen. Alle übrigen Rollen waren theils zu un⸗ 
bedeutend, als daß ſie beſondere Erwähnung ver⸗ 
dienen, theils ungenügend beſetzt. Herr Fiſcher als 
Blume verſtand ſeine ſchöne Rolle nicht in's rechte 


Das auch 
geſtern Abend wieder ganz beſonders dunkel gefärbte 
Organ von Frl. Richard (Margaretha Blume) ver⸗ 
steht nicht zu erwärmen und auch Frl. Strauß 
(Urſula) kam uur wenig zur Geltung. Auf Aus⸗ 
ſtattung und Inſcenkrung war ſichtliche Sorgfalt ver⸗ 


m. e. Der Fabrik Geſang⸗Verein der Firma 
Loeſer & Wolff veranſtaltete Sonnabend in den 
Sälen des Gewerbehauſes ſein Winterfeſt. Die Mit⸗ 
glieder, ſowie deren Angehörige und zahlreiche Gönner 
und Freunde des Vereins füllten den großen Theater⸗ 
Als gegen 81 Uhr 
der Direktor Herr Pamperin mit ſeiner Familte unter 
den Klängen der Pelz'ſchen Kapelle den Saal betrat, 
erhoben ſich die Anweſenden, um ihrem ſehr beliebten 
Nach der 
Begrüßung der Gäſte hob Herr Dir. Pamperin in 
längerer Rede hervor, daß der ſeit 17 Jahren be⸗ 
ſtehende Verein kein jelbftändiger ſei, ſondern ſeine 
Extſtenz dem Wohlwollen und der Generoſität des 
Herrn Commerzienrath Löſer verdanke, dieſe Generoſität 
ginge jo welt, daß auf Koſten des Protektors nicht 
allein Ausflüge in die Umgegend Elbings, ſondern 
auch gemeinſchaftliche Reiſen nach Königsberg, Dare 

e 
Rede gipfelte dann in einem Hoch auf Herrn Com⸗ 
merzienrath Loeſer, in welches die Anweſenden be⸗ 
Herr Prokuriſt Bloch ließ ſodann 


Auf der Bübne hatte ſich in⸗ 
Perſonen ſtarke Mädchenchor 


i der ca- 
enen Dirigenten, Herrn Lehrer Beyer, gruppirt. 


ug einer gtößeten Anzahl von Schulklaſſen noth⸗ 
re 18 die große Ueberfüllung der Klaſſen zu 
befeitigen. Schon vor einigen Jahren hat die König⸗ 
liche Regierung zu Danzig an die ſtädtiſche Verwaltung 
das Erſuchen gerichtet, dahin wirken zu wollen, daß 
die Höchſtfrequenz einer Schulklaſſe nicht über ſiebzig 
Schüler ſteige. Um die dringendſten Mißſtände in 
dieſer Hinſicht zu beſeitigen, ſoll für unſere Stadt der 
Erweiterungsbau einer Schule und ein Schulneubau 
unbedingt nothwendig ſein. Es liegt die Abſicht vor, 
in dem Gebäude der V. Mädchenſchule in der Stern⸗ 
ſtraße durch einen Umbau für 6 neue Klaſſen Raum 
zu gewinnen, während man den Neubau — wie ver⸗ 
lautet — auf dem Neuſtädterſeld aufzuführen gedenkt. 

Der Courirzug, welcher um 5 Uhr 47 Minuten 
Nachmittags von Berlin hier eintreffen ſoll, hatte am 
Sonnabend eine Verſpätung von 80 Min. erlitten. 
Der Zug ſcheint an dieſem Tage überhaupt durch 
Hinderniſſe verfolgt zu ſein. In Cüſtrin mußte der 
Poſtwagen wegen heißer Achſe ausgeſetzt werden, wo⸗ 
durch die Briefſachen hier ausblieben. In Landsberg 
wurde die Maſchine defekt, wodurch eine bedeutende 
Verſpätung entſtand, dieſe vermehrte ſich dadurch, daß 
die Zugmaſchine, welche in Schneidemühl den Zug 
übernommen batte, auf der Strecke zwiſchen Flatow 
und Linde defekt wurde und den Zug nicht weiter 
befördern konnte, es mußte eine Maſchine von Konitz 
angefordert werden, welche den Zug bis Dirſchau 
beiörderte. ; 

Wegen gefährlicher Körperverletzung wurde 
am Sonntag Nachmittag der Schmiedegeſelle Michael 
Macharowski aus der Herrenſtraße verhaftet. M. 
hatte am Sonnabend Abend in einer in der Waſſer 
ſtraße belegenen Herbergswirthſchaft den Schmiede⸗ 
geſell K. von hier durch zwei Meſſerſtiche erheblich 


verletzt. 

Verleihung. Dem Lehrer und Organiſten Leh⸗ 
mann aus Zeyer iſt bei ſeinem Uebertritte in den 
Ruheſtand der Hohenzollern'ſche Hausorden verliehen 
worden. 

Kalt abgebrannt fand ein dem Trunke ergebe⸗ 
ner Arbeiter in der Niederſtraße ſeine Wohnung, als 
er Sonnabend nach Hauſe kam, denn ſeine von ihm 
ſchlecht behandelte Frau hatte die ihr gehörigen Sachen 
in der Abweſenheit ihres Mannes bei Seite geſchafft. 

Perſonalien. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Brandt 
zu Danzig iſt zum Landrath ernannt worden. — Der 
Regierungs⸗Aſſeſſor Wolf aus Gumbinnen wird von 
Anfang Februar d. J. ab bis auf Weiteres dem 
Landrathe des Kreiſes Ragnit zur Hülfeleiftung zuge⸗ 
theilt werden. — Der ſeither dem Landrathe des 
Kreiſes Greiſenhagen zur Hülſeleiſtung zugetheilte 
Regierungs⸗Aſſeſſor von Boetticher iſt der Königlichen 
Poltzei⸗Direktion in Danzig zur weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. — Der Regierungs- 
Aſſeſſor Schilling in Bromberg iſt zum zweiten Mit⸗ 
gliede des Bezirks⸗-Ausſchuſſes in Bromberg auf 
Lebenszeit, ferner der Reglerungsrath von Wilmomsk 
in Bromberg zum Stellvertreter des 79 ernannten 
Miigltedes und der Reglerungs⸗Aſſeſſor Kirchhof da⸗ 
ſelbſt zum Stellvertreter des zweiten ernannten Mit: 
gliedes dieſer Behörde auf die Dauer ihres Haupt⸗ 
amtes am Sitze derſelben ernannt worden. — Ver⸗ 


vergiften. Man hofft, alle am Leben erhalten zu 
könpen. 

Poſen, 5. Jan. Der Verein zur Förderung des 
Deutſchthums in den Oſtmarken beabſichtigt eine 
zweite Bank (außer der Landesbank) in Berlin und 
zwar zur Unterſtützung des deutſchen Gewerbes und 
Handels zu begründen. 

London, 6. Jan. Das Colonialamt veröffentlicht 
weitere Depeſchen aus Südafrika. Darnach tele⸗ 
graphirte Chamberlain am 3. Januar an den Präfis 
denten Krueger, er vertraue ſeiner Milde und hoffe, daß 
er die Gefangenen nicht erſchießen laſſen werde und 
fügte hinzu, Rhodes babe das Gerücht, daß eine be⸗ 
waffnete Schaar bei Buluwago ſich verſammle, für 
durchaus falſch erklärt. Präſident Krueger antwortete 
darauf geſtern: Er habe keinen Befehl zum Erſchießen 
der Gefangenen gegeben, ihre Sache werde vielmehr 
ſtreng nach den Traditionen der Republik und im 
Gegenſatz zu ihrem unerhörten Vorgehen erledigt 
werden und fügte hinzu: das Vertrauen zu Rhodes 
ſei derart erſchüttert, daß ſelbſt deſſen Ableugnung zu 
äußerſter Vorſicht mihne. Zudem habe er ſelbſt 
Nachricht, daß Bewaffnete an der Grenze 
von Transvaal ſich zuſammenzögen. Er hoffe 
aber, daß es dem Einſchreiten der britiſchen Regierung 
und Sir Herkules Robinſon gelingen möge, weiteren 
Einfällen vorzubeugen. In feiner Antwort drückte 
Chamberlain dem Präſidenten das Vertrauen zu ſeiner 
Hochherzigkelt aus und erklärte, die Regierung werde 
nach Möglichkeit weitere Einfälle verhindern und be⸗ 
ſtrebt ſein, die gemeinſam eingegangenen Verpflichtungen 
der Convention von 1884 aufrecht zu erhalten. 

London, 6. Jan. Reutermeldung aus Capſtadt 
vom 31. Dezember 1895: Rhodes legte ſein Amt 
nieder. Robinſon weigerte ſich, die Demiſſion anzu⸗ 
nehmen. 

Madrid, 6. Jan. Nach einer Depeſche aus 
Havannah verſuchten die Aufſtändiſchen einen Eiſen⸗ 
bahnzug mit 300 Bafjagteren, darunter zahlreichen Sol⸗ 
daten, mittelſt Dynamitpatronen in die Luft zu ſprengen. 
Im rechten Augenblick vor der Exploſion langte eine 
Eolonne Spanier an, um das Niedermetzeln der Rei⸗ 
ſenden durch die Aufſtändiſchen zu verhindern. Der 
Heizer des Zuges wurde getödtet, mehrere Paſſagiere 
verwundet. 

Durban i. Natal, 6. Jan. Der überfüllte Jos 
bannisburger Poſtzug iſt am 30. Dezember bei einer 
ſcharfen Blegung zwiſchen Dannhauſen und Glencoe 
auf der Natalbahn entgleiſt. Bisher wurden 18 Todte 
geborgen, 10 liegen noch unter den Trümmern und 
23 Perſonen wurden verletzt. 


7. Januar: Vielfach beiter, kalt, Lebhafter Wind a n N ſetzt find: Der bisher bei den Arbeiten zur Regultrung Berlin, 6. Jan. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 
a. d. Küſten. Herr Lehrer Korell hatte freundl. die Clavierbegleitung] der Weichſelmündung thätige Bau⸗Inſpektor Rudolph Borſe: Schwach. Cours vom | 4.1. | 6.1. 
Kirchliche Feier des 18. Januar. Das | übernommen. Von Noten keine Spur; und doch wie en Danzig an die Königliche Canal⸗Commiſſion in 4 pCt. Deutſche Reichsanleighge 105,50 105,70 
Danziger Conſiſtortum hat an die Superintendenten] ſchön Happten die zum Theil recht schwierigen Lieder, | Münſter l. W., die Kreis⸗Bau⸗Inſpektoren Stever in | 3Ya pCt. „ " DER 04,60 | 104,60 
Weitpreußend folgendes Rundſchreiben gerichtet: Am] die der Chor jetzt zum Vortrage brachte und wie nett | Oſtecode Oſtpr. in gleicher Amtseigenſchaft nach] pet. „ 1 99,70 99,50 
18. Januar d. Js. werden 25 Jahre verfloſſen fein, f klangen die friſchen Mädchenſtimmen, denen rauſchen⸗ Halle a. S. und Guftan Schultz in Weblau in die & H6t. Preußiſche Conſolss 105,50 | 105,70 
ſeitdem nach den ſiegreichen und ruhmpollen Kämpfen] der Beifall zu Theil wurde. Nach der von der Pelz⸗ Kreis⸗Bau⸗Inſpektorenſtelle Königsberg Oſtpr. II (für 355 71 n 5 e 255 2955 
der deutſchen Heere auf den Schlachtfeldern Franke ſchen Capelle zu Gehör gebrachten Jubel⸗FJeſt⸗Ouver⸗ den Baukreis Fiſchhauſen). — Der Waſſer⸗Bau⸗ 310 pet 2 9 Pfandorleſe ER 
reichs das deutſche Kaiſerthum neu begründet wurde.] ture von L. Necke und einem mit vielem Geſchmack] Inſpektor, Baurath Görz in Danzig und der Bau⸗ 3½ pCt. Ae fandbrieſe 100,60 100.70 
Euer Hochwürden wollen aus dieſem Anlaß die] geſungenen Bariton⸗Solo. ſchrütt man zur Aufführung] Inſpektor, Baurath Kieſchte in Berlin find zu Regter⸗] Oeſterreichiſche Goldrente 102,70 102.90 
Herren Geiſtlichen Ihrer Diözeſe in unſerem Auftrage] des „Rübezahl,“ einer ſich allerdings etwas in die ungs⸗ und Bauräthen ernannt worden. Der Regier- 14 pCt. Ungariſche Goldrente 108, 103 00 
dahin verſtändigen, daß fie in den an dem nadjfolgen- | Länge ziehenden Märchendichtung für Soll und Chöre ungs⸗ und Baurath Görz iſt dem Ober⸗Präſidenten e e anfnoten . 168.40 | 168,50 
den Sonntage, dem 19. d. Mts., zu haltenden Gottes⸗ mit verbindender Deklamation von Fr. Abt. Auch in Danzig überwieſen und mit den Geſchäften als] Ruſſiſche Banknoten TE 8 217,90 217.25 
dienſten unter Hinweis auf die Dankesſchuld unſeres | bier ging Alles wie am Schnürchen; der Chor fang | Weichſelſtrom⸗Bau⸗Direktor betraut, der Regierungs- 4 pt. Rumänier von 1890 . . | 8750| 8770 
Volkes für dieſe Gnadenerwelſung Gottes ihre Ge⸗ mit großer Präziſion, die Soltſten, namentlich die und Baurath Kieſchke dem Königlichen Polizel⸗Präſi⸗ Are ia d abgeſtemp. 68,20 320 
meinden daran mahnen, durch unwandelbare Treue Prinzeſſin, Frl. H., die über eine ſehr hübſche Stimme | denten in Berlin überwieſen worden. en ne vente >. 705 
gegen Kaiſer und Reich, durch Heilighaltung der verfügt. leiſteten ihr Beſtes, während der verbindende Verſonalien bei der Eiſenbahn Verwaltung. Macienb.-⸗Mlawt aud e 
göttlichen Ordnungen, ſowie durch die in der Furcht zer der Fee von Frl. R., die über ein ſehr Hangs | Berjegt: Stattons Vorſteher 2. Klaſſe Michaelis von d e N „ j 
Gottes wurzelnde Bewahrung und Uebung chriſtlicher volles und weiches Organ verfügt, mit vielem Aus⸗ Danzig nach Pr. Stargard als Leiter der Güter⸗ Cours vom * er 41. | 6.1 
Sitte und Zucht mit Dazu beizutragen, daß die in druck deklamirt wurde. Eine angenehme Abwechslung] Abfertigungsitelle, die Weichenſteller Klatt von Cart Weizen Januar ene 
großer Zeit errungene Einigung der deutſchen Stämme brachte ein von jungen Herren vorgetragenes Quintett] haus nach Berent und Schmidt I. von Berent nach F 149,75 150.20 
unter Führung unſeres Herrſcherhauſes erhalten bleibe] aus Martha für Piano, Cello und Geigen, welches Carthaus, Bremſer Kreß von Bromberg nach Dirſchau, . u EEEERSEEN 150,50 | 151.00 
und je länger je mehr gefeſtigt werde. Indem wir ebenfalls lebhaft applaudirt wurde. Der Schwank „Am Bahnmeiſter⸗Dlätar Weimann von Elbing nach Dir⸗] Roggen er 119,25 119,75 
von näheren Anweiſungen abſehen, überlaſſen wir die] Weihnachtsabend oder auf der Hauptwache “entfeſſelte große] ſchau. Auszeichnung: Dem Vorſtande des Central⸗ F 124,00 124 50 
würdige Ausgeſtaltung der Gottes dienſte dem pflichts | Heiterkeit, welche fich auch auf das om Schlufjevorgetragene | Bureaus, Eijenbahn: Sekretär Goertz, iſt der Charakter 2 eee e —,— | 125,00 
mäßigen Ermeſſen der Herren Geiſtlichen. Durch vors | komijhe Duett „Phlloſophiſche Wäſcherlnnen“ erſtreckte, als Rechnungsratb verliehen worden. Pein in Inc eſter. 92,40 50 
ſtehenden Erlaß fol nicht ausgeſchloſſen ſein, daß auf] worin uns enthüllt wird, daß den für ganz unge⸗ Die Mitglieder der gewerblichen Berufs⸗ Rüböl Mi: 40 4640 
Wunſch der Gemeinden an dem Gedenktage ſelbſt eine] jährlich angeſehenen Wäſcherinnen doch nicht fo recht genoffenfcha en haben nach § 71 des Unfallver⸗ en 2407, ers . 
klcchliche Feier veranſtaltet wird. zu trauen iſt, da fie aus dem Ausſehen der Wäſche icherungsgeſetzes den Vorſtänden ihrer Genoſſenſchaften] Spiritus Januar 3690] 37,00 


auf den Charakter der waſchbedürftigen Menſchheit 
Schlüſſe ziehen, die nicht ganz ungerechtfertigt find. 
Die langen Biertafeln wurden aus dem Saale entfernt, 
um auch Terpſichore ihr Recht zu laſſen. Als wir um 
2 Uhr ſehr befriedigt den Saal verließen, herrſchte 
noch große Freude überall, die auch nicht durch den 
geringſten Mißton geſtört wurde. Der Verein kann 


Gedenkfeier. Heute Nachmittag um 6 Uhr 
findet im Stadtverordnetenſaale des Rathhauſes eine 
Vorberathung über die Feier des 18. Januar ſtatt. 

Einführung. Am nächſten Sonntag findet in 
der St. Marienkirche die feierliche Einführung des 
zum dritten Geiſtlichen dleſer Gemeinde gewählten 
Herrn Pfarrer Weber aus Pillau durch den 
Superintendenten Herrn Schiefferdecker ſtatt. Dadurch 
wird eine etwa zweijährige Vakanz erledigt. 

Lehrerverein. In Vertretung des verhinderten 
1. Vorſitzenden leitete Herr Vorſchullehrer Fritſche die 
Sitzung des Elbinger Lehrervereins am vorigen 
Sonnabend. Herr Lehrer Setzte gab zunächſt eine 
Schilderung der Reiſe nach Auſtratten nach Briefen 
feines Sohnes, des Herrn Dr. med. Seßke, die den 
Zuhörern recht viel Intereſſantes bot. Herr Haupt⸗ 


binnen ſechs Wochen nach Ablauf des Rechnungs⸗ 
jahres zum Zwecke der Vertheilung der Geſammt⸗ 
umlage eine Nachwelſung über die im verfloſſenen 
Jahre beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen 
und die von denſelben verdienten Löhne und Gehälter 
einzureichen. Für Mitglieder, welche mit der Ein⸗ 
ſendung einer ſolchen Nachweiſung im Rückſtande 
mit großer Genugthuung auf den äußerſt genußreichen bleiben, erfolgt die Feſtſtellung der Löhne durch die 
Abend zurückblicken. zuſtändigen Organe ihrer Genoſſenſchaft; außerdem 
Katholiſcher Arbeiterverein. In der geſtrigen] können derartige ſäumige Mitglieder mit einer Ord⸗ 
Monatsverſammlung des katholiſchen Arbeitervereind nungsſtrafe bis zu 300 Mk. belegt werden. 
begann Herr Pfarrer Rohfleiſch mit ſeinen Vorträgen Der rechtliche Unterſchied zwiſchen Fabrikant 
über die Einheit des Menſchengeſchlechts. Redner] und Handwerker ift in einem Strafverfahren wegen 
bezeichnete als die beiden Grundwahrheiten, nach denen] fahrläſſigen Bankrotts gegen den Tiſchler W. durch 
Religion, Geſittung und Humanität allein und ſicher] drei Inſtanzen eingehend erörtert worden. W. betrieb 
begründet find, die „geſammte Abſtammung aller] mit einem Sozius gemeinſam eine Holzfabrik. Als 


Königsberg, 6. Jan. 12 Uhr 58 Min. Mittags. 
n ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt. 50,25 A Geld. 
Loco nicht contingentirt 30,75 „ Geld. 


9. 2 19 4% 


Buxkin 
doppelbreit per Meter à M. 1.35 


Cheviot 
doppelbreit per Meter à M. 1.95 


Muster 
franco 


versenden 
in einzelnen Metern franco 


lehrer Unger aus Pangritz- Colonie ſchloß daran die) Menihen don Einem Paare- und „die ur⸗ der Sozius ausgeſchieden war, unterlleß W. die Oettinger & Co. 
Beſchrelbung einer Relſe per Ochſenwagen, die ſein] ſprüngliche Verſchledenheit des Menſchen vom] Führung von Büchern und wurde deswegen, als er Frankfurt a. M. 
Bruder von Kapſtadt aus nach Johannesburg zu den Thiere.“ Dieſe beiden Grundwahrheiten, welche] nach weiteren ſechs Wochen in Conkurs gerieth, unter 


Goldſeldern gemacht, ſowie das Leben und Treiben auf felſenfeſtem Grunde beruhen, bemühte ſich] Anklage geſtellt. In erſter Inſtanz freigeſprochen, 


der Goldgräber, ihr Verhältniß zu den Kaffern,] die bibelfeindliche Wiſſenſchaft vergeblich zu untergraben.] well der Geſchäftsumfang des Angeklagten über den SD 
Handel ne Wandel, Minenſchwindel, Lebensbedürfnifie | Die intereſſanten Ausführungen des Herrn Pfarrers handwerksmäßigen Betrieb nicht N jet, Ii 

u. a. In Betreff der Peſtalozzi⸗Feler wurde mit] wurden mit großem Applaus aufgenommen. — Der hob das Reichsgericht die Entſcheidung auf, weil ihm N Stadt Theater 1 
großem Dunke dle Bereitwilligkeit des Herrn Theaters neuen Central⸗Krankengeld⸗Zuſchußkaſſe für die kath.] die Feſtſtellung des handwerksmäßlgen Betriebes nicht 7 uu N 
direktor Beeſe anerkannt, mit der er am Vorabend Arbeitervereine Deutſchlands ſoll näher getreten werden. erſchöpfend genug dargelegt erſchien. In der wieder > 5 n 


ö 18. 
Montag, den 6. Jauuar 1896: 


Robert und Bertram. 


Dienftag, den 7. Januar 1896: 


Unter anderm kam ſodann ein Schreiben des 
Herrn Biſchof Dr. Thiel zur Verleſung, welcher in 
demſelben ſeinen Dank ausſpricht für die ihm unterm 
2. Dezember v. Is. übermittelte Begrüßung. Mögen 
die Mitglieder des kath. Arbeitervereins, ſchlleßtz das 
biſchöfliche Schreiben, ſich auch weiter durch treues 
Feſthalten am katholiſchen Glauben, durch die Be⸗ 


des Feſttage tanz“ zur Aufführung 
bringen wi. e ih S dieses Charakterbild 
ein Epilog mit 5 lehenden Bildern ſchließen, zu denen 
der Sängerchor der Altſtädtiſchen Knabenſchule paſſende 
Lieder vorträgt. Den verbindenden Text zu den 
Bildern will in liebenswärdiger Weiſe Herr Töchter⸗ 
ſchuldirektor Dr. Witte, als bervorragender Deklamator 


holten Verhandlung vor der Strafkammer wurde dann 
noch ermittelt, daß nach dem Ausſcheiden des Sozius 
der Dampfbetrieb in der früheren Fabrik aufgehört 
hatte, daß der Angeklagte gemeinſam mit mehreren 
Geſellen in der Werkſtatt gearbeltet hatte und daß der 
Umfang dieſes Betriebes nicht größer war, als in 
anderen Werkſtätten mit Handwerksbetrieb. Daraufhin 


bekannt, ſprechen. Am Sonntag, den 12. Januar, thättgung des Glaubens in chriſtlichen Werken, wie] wurde W, abermals ſreigeſprochen. 
findet die eicher von ſeiten des Lehrerverelns im] durch Fleiß und Treue in den Berufsarbeiten, der Eisverhältniſſe in den Nachbarhäfen. E A n 
großen Saale des „Goldenen öwen?“ ſtatt, wobei] Gemeinde ein vortreffliches Belſpiel geben. Memel: Nebel, ſo weit ſichtbar Treibeis im Seettef; £ 


Lehrer⸗Sängerchors Mit der 


Neueinrichtung von Schulklaſſen. 
halten bereit iſt. 


Pillau: See und Seetief junges Treibeis, Schiffahrt 
Neueinrichtung von Schulklaſſen ſcheint die Königliche 


oder: 
unbehindert; Neufahrwaſſer: Einfahrt eisfrei, Haff 


nach einleitenden Geſängen des 
Herr Borowski II die Feſtrede zu 


Ju der Feier werden Einladungen erlaſſen, u. a. an] Regierung zu Danzig gegenwärtig energisch vorzugehen.] mit Eisbrecherhilfe paifirbar. Genie und Leidenschaft. 
den hiefigen Lehrerinnenverein und verſchiedene Ver-] So ſoll in dieſem Jahre in unſerem SPreife u. A. in Luſtſpiel in 5 Akten von A. Dumas 
einsvorſtände. N Damerau die einklaſſige Schule nach erfolgtem Neu⸗ In neuer Bearbeitung von Ludr 8 

en Lehrerverein „Lahme Hand“ hielt am] bau des Gebäudes eine zweite Klaſſe erhalten. Die Telegram 4 g von Ludw. Barnay. 
Sonnabend ſeine erfte Sitzung im neuen Jahre ab.] evangeliſche fünfklaſſige Schule zu Pangritz⸗Colonte, 9 me. 


Donnerſtag, den 9. Januar 1896: 


Wilhelm Tell. 


welche über 400 Schüler zählt, erhält ebenfalls eine 
Klaſſe. Wegen Einrichtung einer zweiten Klaſſe an 
der Schule in Robach ſollen die Verhandlungen noch 
ſchweben, Auch in unſerer Stadt iſt die Neuelnricht⸗ 


Berlin, 6. Jan. In der Nacht zum Sonntag | 
verſuchte eine Frau fih und ihre beiden Kinder, 


angelegenheiten erledigt. 
wahrſcheinlich in einem Anfalle von Geiſtesſtörung, zu 


aus Neukirch s Niederung, 


Kirchliche Anzeigen. 


Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Dienſtag Abends 8 Uhr: 
Gebete für die ganze Gemeinde Chriſti 
um Einheit des Glaubens. 
Herr Prediger Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 6. Januar 1896. 

Geburten: Fleiſcher Albert Härich 
S. — Kutſcher Heinrich Häſe T. — 
Glaſer Emil Wobbe T. — Arbeiter 
Peter Groß T. — Arbeiter Herrmann 
Klotz S. — Arbeiter Franz Abraham 
T. — Färber Friedrich Wegner S. 

Aufgebote: Schneider Ferdinand 
Merten mit Eliſabeth Schulz. — Arb. 
Guſtav Grüffke mit Maria Liedtke. 

Sterbefälle: Arbeiterfrau Schmeier, 
geb. Thiedemann 75 J. — Fräulein 
Eliſabeth du Bois 40 J. 
FFF 

- (Statt beſonderer Meldung.) 

Heute früh 7 Uhr ſtarb nach 
kurzem, ſchwerem Leiden meine 
innig geliebte Tochter, unſere 
gute Schweſter, Schwägerin und 
Tante 


Elisabeth du Bois, 


welches tief betrübt anzeigen 
Elbing, den 6. Januar 1896. 


Die trauernden Hinter⸗ 
8 bliebenen. 


Kaufmünniſcher Verein. 
Hötel Rauch. 
Dienſtag, den 7. Jaunar d. J., 

0 präcije 8 ¼ Uhr: 


Vortra 


Herrn Hauptmann 
Frauenburg, 
über: 1) Die Entwickelung des Haffufer⸗ 
bahnprojects bis zur normal- 
ſpurigen Kleinbahn. 
2) Gründung der Actiengeſellſchaft: 
„Haffuferbahngeſellſchaft.“ 
3) Stichbahn Elbing — Trunz. 
Auch Nichtmitglieder erlauben wir 
uns zu dieſem Vortrag ergebenſt ein⸗ 
zuladen. 


Der Vorſtand. 
Kuufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 7. d. M.: 


Bücherwechſel o 


von 5—6½ Uhr. 


Gewerbe ⸗ Verein. 


Zu dem am Dienſtag, den 7. Jan., 
Abends 87. Uhr, im Saale von 
Rauch ſtattſindenden Vortrag des 
Herrn Hauptmannn Hantel: „Weber 
die Haffuferbahn,“ haben die Mit⸗ 
glieder des Gewerbevereins auf freund- 


des antel, 


. — 


liche Einladung des Vorſtandes des 


kaufmänniſchen Vereins Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Elbinger Kirchenchor. 


Dienſtag, d. 7. huj. Probe: Damen. 


Kirchenchor zu Heil. Jrei-⸗Kön. 


Dienſtag, d. 7. d. M.: Damen u. Herren. 


Weſtyr. Pron.-Schtorrein 
Dienſtag, a Abends 8½ Uhr: 


Sitzung. 


Zekauntmachung. 


Donnerſlag, den 9. Januar cr, 


ſollen aus den Schutzbezirken Vogel⸗ 
ſang und Benkenſtein etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
a. aus Benkenſtein: 
3 Ei., 28 Ki, 3 Bi.⸗Nutzholz, 
30 Rmtr. Klobenholz, 
30 „ Knüppelholz, 
300 „ Reiſig III; 
b. aus Vogelſaug: 
27 Stück einf. u. doppelte Ki.⸗Dachlatten, 
44 Hundert Faſchinen, 
127 Rmtr. Klobenholz, 
83.5 „ Knüppelholz, 
227 „ Reiſig I. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 
9 Uhr im Waldſchlößchen b. Elbing. 
Elbing, den 1. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Schonzeit für Auer, Birk⸗ und 
Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln 
und Haſen beginnt im Jahre 1896 mit 
dem 1. Februar. 

Danzig, den 14. Dezember 1895. 


Der Bezirksausſchuß zu Danzig. 


Holz⸗Auction 


in „Pfarrhäuschen“ 
findet doch erſt 


Donnerſtag, den 9. d. its, 


um 10 Uhr Morgens, ſtatt. 
Es kommen zum Verkauf: 
40 Stück Nutzholz, darunter 

31 Eichen. 

en. 150 Meter Kloben u. Knüttel 
von Birken und Kiefern. 

en. 50 Meter Stubben von Eichen 
und Buchen. 

ea. 500 Meter Reiſig. 


Der Kirchenvorſtand von 
St. Nicolai. 


Nachdem die Verſuche beendet, em⸗ 
pfehle von jetzt ab gleichmäßig und 
gut ausgebacktes 


= Molkenbrot. S 


4¾ Pfd. ſchwer, für 45 Pfg., Feinbrot 
für 50 Pfg. (2 Brote = 1 Poſtpacket). 
1 Pfd. Schrotbrot 
enthält die Nährſalze und den Milch⸗ 
zucker aus 1 Liter Milch, und giebt man 
mit dieſem billigen Nahrungsmittel dem 
Körper ſo zu ſagen Alles, was er zum 
Aufbau und zur Erhaltung braucht. 
Geſündeſter Erſatz der Schweizerpillen, 
auch gegen die durch ungenügende Er- 
nährung entſtandene moderne Blut⸗ 
armuth zu empfehlen. 


H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten 
= der Welt. 
4 
* 
Spieldoſen, 
Automaten, Necefjaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Cigarrenſtänder, Photo⸗ 
raphie⸗Albums, Schreibzeuge, 
handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarrenetuis, 
Arbeitstiſchchen, Spazierſtöcke, 
Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, 
Stühle ꝛc. Alles mit Muſik. 
Stets das Neneſte und Vor⸗ 
üglichſte, beſonders geeignet 
ür Gelegenheits⸗Geſchenke, 
empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller 
in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten 
ſende franko. 

28 goldene und ſilberne 

Medaillen und Diplome. 


t Chr. Carl Otto, 


Muftinjteumenten-Fabrit, 
Markneukirchen i. Sachjen. 

Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


—— —————— 


:Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 5,00 M. 


25 gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
ührung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


3500 M. zu 4 °%, 


auf hieſiges neues herrſchaftl. beſtgeleg. 
Wohnhaus z. 2. ſich. Stelle v. 15. d. M. geſ. 
Offert. u. H. M. 77 i. d. Exp. d. Ztg. 


Hotel:Derkanf. 


In einer Gymnaſialſtadt Wpr. iſt 
ein Hotelgrundſtück mit flottem Reſtau⸗ 


rationsbetriebe unter äußerſt günſtig. 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Selbſtreflekt. erfahren Näheres durch 
Albert Jahnke, 

Bromberg. 


Eine Wohlthat 


bei naſſem und kaltem Wetter iſt „Wagner's 
Einlegesohle aus Badeschwamm D. R 
Pat.“, welche alle Feuchtigleit im Stiefel 


aufſaugt und den Fuß jederzeit trocken und warm erhält. Dieſe Sohle wird 

ewaſchen wie der Strumpf, iſt nahezu unverwüſtlich und der denkbar 
ſicherſte Schutz gegen Erkältung. Preis 80 Pf. bis 1,20 Mk. Vorzüg⸗ 
liche ärztliche Atteſte. Zu haben bei Ludwig Tertz, Lederhandlung. 


Cognac 
H. A. Winkelhausen, 


Pr. Stargard, . 
2 Cognac⸗ Brennerei... 
Goldene Medaille 


1895 3 
Nord⸗Oſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung. 


Silberne Medaille 


1895 


Poſen, 


empfiehlt ihre aus Wein gebrannten anerkannt vorzüglichen 


Cognacs. 339 


Original⸗Abfüllungen in Flaſchen zu haben in den beſſeren Colonial⸗ 
waaren⸗ und Delicateſſen⸗Geſchäften. 


aufsa 


D. R. G. M. 28118. Ges. gesch. Doppelgeweb. 
Goldene Medaille: München, Lübeck 
und Bremen 1895. 
Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Seh 
nd, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein, 


W „ 


nimmt 
cht gut 


Allein. Fabrikant 


O. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Rheinp. 


Niederlagen: Simon Zweig, 
Alexander Müller, St. Georgebrüderhaus. 


Gebrannter Kaffee. 


D.R.-P. 71373. 


Zur Wahrung und Förderung der Reellität im Kaffeehandel 


hat sich der 


Verband Deutscher 


Kaffee- Importeure und Kaifee-Rösterei-Besitzer 


gebildet. 


Derselbe bringt nur fachmännisch nach Qualität ausgewählte 
Kaffeesorten. die nach dem neu patentirten besten Röstverfahren der 
Welt — D. R.-P. 71373 — geröstet werden, unter der Marke „Hansa“ 


besonders preiswerth in den Handel. 


In ganz Deutschland 
wird in stets gleichmässiger, vom Verbande verbürgter Qualität, in 
/ Pfund-Pateut-Kartons, sowie in plombirten 5 und 10 Pfund- 
Säckchen fertig verpackt, dem Publikum geboten: 


Hansa-Kaffee 


No. 1 Allerfeinste Qualität in Kraft und Aroma 
Hochfeine (Qualität und aromatisch 

3 Sehr kräftig, voller Geschmack 

4 Gut im Geschmack, angenehm 


„ 6, ernten, le, ee 


„ 


te 


Vorzüge der Marke „Hansa“ 


a) Auswahl der Kaffeesorten nach ihrem wirklichen Werth 
b) Grössere Ergiebigkeit, wesentliche Geschmacksveredelung, sowie 


längere Conservirung. 
c) Bessere Bekömmlichkeit, 


daher unbedingt der vortheilhafteste Kaffee. 
‘Die Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


In einer lebhaften Stadt Wpr. mit 
Bahnverbindung iſt ein 


Grundſtück 


in beſter Geſchäftsgegend, worin ein 
Materialw.⸗, Schanf-, Deſtigations⸗ und 
Futterartikel⸗Geſchäft mit beſtem Erfolg 
betrieben wird, umſtändeh. mit 10,000 
Mark Anzahlung preisw. zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt 
S. Anker in Danzig, 
Vorſtädt. Graben 25. 


Suche zum 1. April für 
Domaine Taplacken einen 


erſten Inſpektor, 
welcher mit Amtsvorſteher⸗Geſchäften 
vertraut ſein muß. Meldungen nebſt 
Gehaltsanſprüchen und Abſchriften der 
Zeugniſſe, die nicht zurückgeſchickt wer⸗ 
den, erbeten an 
Rittmeiſter Sehmidtke, 
Domaine Taplacken (Poftort), 


Altes 


in Königsberg, Reſtauration u. Chamb. 
garni (volle Conz.), Hof, Garten, weg. 
Todesf. zu verk. Hyp. gut, Anz. nach 
Uevereink. Off. unter A. K. 1113 
an die Annoncen⸗Exped. v. Heinrich 
Eisler, Königsberg i. Pr. 


Lin tüchtiger Tiſchlergeſele 
findet bei angemeſſenem Lohn Beſchäftigung 
in der Beſſerungsanſtalt Tapiau. Ver 
ſtändniß für Maſchinen⸗Tiſchlerei 15 
wünſcht. Schriftlichen Meldungen ſin 
Zeugniſſe mit der Forderung über das 
beanſpruchte Lohn beizufügen. 


Per 1. Februar cr. ſuche ein im 
Haushalt erfahrenes, anftänd, beſcheid. 
junges Mädchen 

moſ. Confeſſion als Stütze. 
Amalie Munter, Neidenburg. 


Gefhäftshuus | 


JuSpeicherbelägen 


fertig zugeſchnittene, gefederte Bretter 
in allen Stärken offerirt billigſt 


Dampfſägewerk Naldeu ten 


Ernst Hildebrandt. 


— ͤ— 
9000 M. * 4˙½ °o 
ſind zur ſichern (auch II.) Stelle auf ländl. 


oder ſtädt. Grundſt. von gleich zu vergeben. 
Offert. u. N. G. 55 b 8 Er. d. Ztg. 


Stickereiarbeiten 
Tiſchläufer, Tiſchdecken, Sophakiſſen, 
Monogramme ſowie Wäſche in Dick⸗ und 
Flach) = Stickerei, werden ſauber und billig 
ausgeführt 


Schottlandſtraße 63 part. 
bei Lüders. 


Ein gut möbl. Zimmer 
billig zu vermiethen 
Neuſt. Wallſtr. 12. 
Für eine ältere, evangel., muſikal. 


Lehrerin 
wird zu Oſtern Engagement in einer 
Familie geſucht. Offerten sub RN. F. 
5029 an die Expedition der „Oſtd. 
Rundſchau“, Bromberg, erbeten. 


Geſucht 


zum baldigen Antritt ein tücht. jung., 
anſpruchsloſes Mädchen als 


Buchhalterin. 


Der kleine Ladenverkauf muß mit über⸗ 
nommen werden. Offerten nebſt Ge⸗ 
haltsanſprüchen bei freier Station ſind 
baldigſt einzureich. event. i. a. Photogr. 
erwünſcht. 

Zentral⸗Molkerei Schöneck Wſtpr. 


Suche für mein Stabeiſen⸗ und 
Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft per ſo⸗ 
fort einen jüngeren 


tüchtigen Verkäufer. 
Offerten mit Photographie, Zeugniß⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen bei 
freier Station erbeten. ’ 
Ein Lehrling kann ſich 
melden bei freier Station. 
Paul 1 
. 


Raſtenburg O 


Für mein Kurzwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich von ſof. od. p. 15. 
Januar einen ſoliden und tüchtigen 


jungen Mann 
nur aus der Branche. 


Albert Lehmann, Königsberg, 
Schmiedeſtraße 6/7. 


Keſſelſchmiedevorarbeiter 


geſucht. 

Mehrere tüchtige Keſſelſchmiede⸗ 
Vorarbeiter im Alter von circa 30 
Jahren werden von einer größeren Keſſel⸗ 
ſchmiede Norddeutſchlands, theils für 
Schiffskeſſel, theils für Locomotivkeſſel 
bei hohem Verdienſt und dauernder Be⸗ 
ſchäftigung geſucht. Bewerber wollen 
ſich unter Klarlegung ihrer bisherigen 
Beſchäftigung und Lohnanſprüche unter 
F. Qu. 5516 an Rudolf Mosse, 
Berlin S W., wenden. 

Ein zuverläſſiger Heizer nach aus⸗ 
wärts kann ſich melden 

Kl. Wunderberg 20. 


Stellmacher und Schloſſer 


ſtellt für dauernd ein die 


Wagenfabrik von C. F. Roell, 
Inhaber R. G. Kolley, Danzig, 
Comtoir Fleiſchergaſſe 7. 


Ein Barbiergehülfe 
kann ſofort eintreten. 
B. Buchholz, Königsberg, Unter⸗Laak 6. 


Dr. Lotzin 


Spieringstr. 19. 
Sprechstunden vom 6. Jan. an: 
Vorm. 9½—11½. 

Nachm. 3—4. 


Für Angehörige der Maurerkasse: 
Vorm. 8—9. 


J. . — 
Danziger Stadt⸗Theater. 
Dienſtag, den 7. Januar: Auftreten von 
Antonia Mielke als Gaſt für 
die Saiſon. Die Afrikanerin. 


Oper. 1 288 
Mittwoch, den 8. Januar, Nachmittags 
3½ Uhr: Kinder ⸗Vorſtellung bei 
ermäßigten Preiſen: Alſchen⸗ 
brödel oder Der gläſerne 
Weihnachts⸗Komödie. 


el. 
b 8. Januar, Abends 


7½ Uhr: Ein Kind des Glücks. 
Schauſpiel. 

Donnerſtag, den 9. Januar: Ein 
Rabenvater. Schwank. Vorher; 


Der Bajazzo. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 5. 


Wege des Alhicklals. 


Original⸗Roman von Heinrich Norbert 
51 e Nachdruck verboten. 
In keiner Garniſonſtadt läßt ſich eine erſte 


lleidliche Schlittenbahn ſehen, ohne daß das 


Oifiziercorps ſogleich daran gebt, eine ſolenne 
Schlittenfahrt zu veranſialten. Dazu hatte man 
in der Reſidenz nunmehr auch die ſchönſte Ver⸗ 
anlaſſung. Ein Comitee wurde in aller Eile 
gebildet und der Montag der nächſten Woche 
als Tag der Abfahrt beſtimmt. 

Otto und Kurt von Reden begaben ſich 


nach dem gemeinſchaftlichen Mittageſſen dahin, 


wo das Comitee tagte, um ſich als Tbeilhaber 
anzumelden. Unterwegs fragte der Rittmeiſter: 
„Haſt Du ſchon eine Dame gewählt für die 


Schlittenfahrt? 


„Ich habe an Deine Schweſter gedacht.“ 

„Sehr liebenswürdig von Dir! Aber dann 
verfehle zunächſt nicht, Dich Ihrer Zuſtimmung 
zu verſichern.“ rg 


ung der Beſte. Otto ließ 
Der Rath war unige goal des Komtte's ein⸗ 


n das 
enen ne nach der Wohnung des 
ofmarſchalls im Schloſſe und brachte ſein An⸗ 
liegen vor. 

„Ich danke Dir aufs herzlichſte für dieſe 
ſreundliche Einladung, lieber Otto“, erwiderte 
Iſabella. „Nichts wäre mir angenehmer, als 
an Deiner Seite die Partie mitmachen zu können; 
Du magſt daraus erkennen, wie leid es mir 
thut. Dir eine abſchlägliche Antwort geben zu 
müſſen. Ich habe bereits heute während der 
Mittagsſtunden dem Herrn Grafen v. Flemming 
meine Zuſage gegeben.“ 

Mit dieſer Antwort kam Otto zu dem war⸗ 
tenden Rittmeiſter zurück. 

„Was nun thun?“ fragte er. e 

„Das einzige, was übrig bleibt: eine Andere 


wählen.“ 
„Aber wen?“ ; 2 
„Das bleibt Dir ſelbſt überlaſſen. 


Otto brachte verſchiedene junge Damen in 
Vorſchlag, aber gegen jede hatte der Rittmeiſter 
eine Einwendung zu machen. 

Endlich kam der Amerikaner auf Lili von 
Roſenthal. Kurt ſtimmte lebhaft zu. 


— 
en 


„Ich habe neulich bei Merlini wenig taktvoll 
gehandelt,“ ſagte er, „aber von meiner Seite 
kann nach jenem Vorgange nichts geſchehen, um 
das Geſagte gut zu machen. Deshalb begrüße 
ich Deine Idee als eine glückliche, fie rehabtlt⸗ 
tirt die Ehre der Dame und ihres Vaters.“ 

„Geſtatte mir eine Frage: Haben zwiſchen 
Euch niemals zärtliche Beziehungen beſtanden?“ 

„Zärtliche nie. Lili iſt eben eine Dame, mit 
der Ich auf Bällen und in Geſellſchaften häufig 
in Verkehr gekommen bin, wie mit ſo vielen 
Anderen.“ i 

„Gut,“ ſchloß Otto das Geſpräch. „Ich 
werde mit Lilt von Roſenthal fahren.“ 


Der Montag, an dem dle Schlittenparthie 


da. 
ſtattfinden follte, war uhr Nachmittags war 


te Zeit um zweit f 
am beſtimmt. Ernſtthal, ein Dorf 
in anderthalbſtündiger Entfernung von der Reſi⸗ 


nz, das man auch mit der Elſenbahn erreichen 
2 war zum Btelpunfte beſtimmt. 0 
Schon eine Vlertelſtunde vor der feſtge⸗ 
festen Zeit begann das Fahren der Schlitten 
durch die Straßen der Stadt. Die beiden 
Kapellen don den Huſaren und Dragonern, die 
die Mufikbegleitung bel der Fahrt zu beſorgen 
hatten, waren in ihren mächtigen, mit Bären⸗ 
fellen behängten Laſtſchlitten bereits auf dem 
Markte au'geſtellt. Und in raſcher Folge kamen 
te ſchön verzierten und mit warmen Pelzen 
verſehenen Schlitten der Offiztere und Cavallere 
herangeflogen, nachdem fie ihre ſchönen Be⸗ 
gletterinnen in ihren Wohnungen abgeholt 
hatten. Die Zahl der einzelnen Geführte be⸗ 
lief ſich auf mehr als Hundert. 

An den beiden Seiten des Marktes halte 
ſich eine ſehr zahlcelche Zuſchauermenge einge⸗ 
funden. Es war jung und alt und Leute aus 
allen Ständen dick durcheinander. Die einzelnen 
vornehmen Damen und Herren wurden einer 
bei⸗ und abfälligen Kritik unterzogen, wie eben 
gerade der, der von ihnen ſprach, offenherzig 
ihrer gedachte. 

Zwei Mädchen ſtanden Arm in Arm etwas 
abſeits hinter der Zuſchauermenge. Es waren 
die Töchter des Canzliſten Schiffner. 

Ein Schlitten mit zwei prächtigen, ſchwarzen 
Pferden glitt in dieſem Augenblick die Straße 
herauf, aller Augen wandten ſich ſeinen Inſaſſen 
zu. Da ſagte die Jüngere plötzlich zu ihrer 
Schweſter: N 


„Sieh, Ida, da fit er!“ 
„Er?“ fragte die Andere. „Wen meinſt 
Du mit dieſer vertraulichen Bezeichnung?“ 
„Nun den Herrn,“ antwortete die Kleine mit 
einem leichten Erröthen, „der mir neulich Abend 
im Stadtparke mein Taſchentuch zurückbrachte.“ 
„Ach richtig, wie gut Du Dir ſein Geſicht 
gemerkt haſt. Er fährt mit der Baroneſſe von 
Roſenthal.“ 
„Ich möchte wohl wiſſen, wer er iſt.“ 
„Glaubſt Du denn, ihm ſei die unbedeutende 
Begegnung mit uns im Gedächiniß geblieben?“ 
„Wohl ſchwerlich.“ Marie ſeufzte ein ganz 
klein wenig. „Und doch — — —“ 
„Nun ſo laß ihn auch ſein, wer er will. 
Er gehört zu den Vornehmen, das ſiehſt Du 
doch. Geſehen habe ich ihn ſonſt in der Stadt 
noch nie. Alſo iſt er wahrſcheinlich ein Fremder.“ 
„Aber wie käme er als ſolcher zu der ſtolzen 
Lili von Roſenthal?“ 
„Ich kann Dir das nicht ſagen.“ 
„Aber ich, wenn Sie wiſſen wollen, wer 
der junge Mann iſt, Fräulein,“ ſagte eine be⸗ 
bäbige Bürgersfrau, die hinter den beiden 
Mädchen ſtand und das Zwiegeſpräch mit ans 
gehört hatte. Mich wunderts nur, daß Sie 
noch nichts davon wiſſen, denn die ganze Stadt 
‘it voll davon. Er iſt der Neffe von dem Hof⸗ 
marſchall, dem Freiherrn von Reden. Vor ein 
paar Wochen iſt er aus Amerika gekommen. 
Er ſoll ſteinreich und ſein Vater ein Nabob 
ſein. Da haben Sie die ganze Geſchichte.“ 
Die Mädchen dankten und gingen weiter. 
Aber ſie wurden noch einmal auf ihrem 
Wege aufgehalten. a 
Der Zug hatte ſich in Bewegung geſetzt 
und unter den Klängen der Muſik kamen die 
vielen Schlitten an ihnen vorübergeſauſt. 
Und gerade als der Schlitten mit der 
Baroneſſe von Roſenthal vorüber flog, ſeufzte 
Marie Schiffner zum zweiten Male und ſo laut, 
daß es ihre Schweſter trotz Muſik und Schellen⸗ 
geläute deutlich hörte. 5 
Aber Ida machte zu dieſem Seufzer der 
Schweſter keine Bemerkung. 
Erſt nachdem die lange Reihe der Schlitten 
vorübergezogen war, die Menge auseinander⸗ 
fluthete und die beiden Mädchen ſich wieder auf 
threm Heimwege befanden, ſagte die Aeltere zu 
der Jüngeren: 
„Du haſt Dich heute wieder einmal als ein 
rechter Kindskopf erwieſen, Kleine.“ 
„Aber warum denn?“ 
„Glaubſt Du vielleicht, ich hätte Dich vorhin 
nicht ſeufzen hören?“ 
„Wirklich?“ 
„Und jetzt ſollſt Du mir beichten, warum 
Du geſeufzt haſt.“ f 
„Ach, Ida!“ 
„Nun, warum?“ 
„Wie ich die Zwei vor mir im Schlitten 
vorüberfliegen ſah, da dachte ich unwillkürlich 
daran, wie ſchön es fein müſſe, wenn ich ſtatt 
Otlis von Roſenthal darin ſäße,“ 


—— ——— —ñ —g¾— —y— 
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„Hirngeſpinnſte!“ ſagte die Aeltere. „Ein ſtein⸗ 
reicher Freiherr und Du! hatte ich nicht recht, 
wenn ich Dich einen Kindskopf nannte? 

„Freilich.“ 

Die Mädchen waren an der Thür der väter⸗ 
lichen Wohnung angelangt und huſchten hinein. 

Inzwiſchen jagte draußen auf der Landſtraße 
der prächtige Schlittenzug in der Richtung nach 
Ernſtthal. Die vielen herrlichen Pferde, die 
dahinflogen wie der Sturmwind, die phantaſtiſchen 
Schlittengebilde auf der ſpiegelglatten Bahn, die 
ſchönen Mädchen und Frauengeſtalten in ihren 
mit wehenden Schleiern und roſig von der kalten 
Luft angehauchten Wangen glänzten unter den 
ſchrägen Strahlen der Winterſonne, die auf der 
weiten, weißen Fläche glitzerte und ihre dem 
menſchlichen Auge ſchädliche Reflexe warf. Und 
dabei rauſchten die Weiſen der Muſiker und das 
Schellengeklingel nahm kein Ende. 


Das Geſpräch, das Otto von Reden mit 
der Baroneſſe Roſenthal unterwegs führte, 
kam nicht über die Grenzen des Alltäglichen 
hinaus; ein vertrauteres Thema anzuſchlagen, 
binderte die Gegenwart des auf der Pritiche 
hinter dem Paare ſitzenden Kutſchers. Denn 
der Amerikaner wäre wohl berechtigt geweſen, 
ſeine Worte nach einer ſolchen Seite zu richten; 
er war häufig in Geſellſchaſten und bei Feſtlich⸗ 
keiten um das ſchöne Mädchen herum geweſen 
und hatte ſich alle Rechte eines guten Bekannten 
erworben. Heute war er freilich ungewiß, ob 
die jähe Schroffheit ſeines Vetters ſeinen eigenen 


Beziehungen zu der Familie des Barons nicht 


geſchadet haben mochte, wenigſtens hatte man 
ihn bei feinem letzten Beſuche entſchieden kühler 
empfangen als früher, und wenn er auch Lilis 
Zuſage, feine Begleiterin bei der Fahrt fein zu 
wollen, erhalten hatte, ſo konnten die Gründe 
dafür viel eher in einer umſichtigen Berechnung, 
als ſonſt wo liegen. 


Aber trotz ihrer ziemlich inhaltloſen Unter⸗ 
haltung gefiel ihm die Baroneſſe beute, ſo lange 
er allein während der Fahrt neben ihr ſaß, er⸗ 
heblich beſſer, als in den Ballſälen. Sie erſchien 
ihm wieder eben ſo offen und natürlich, wie 
bei ihrem allererſten Zuſammentreffen auf der 
Eisbahn des Stadtparkes. Selten nur zeigt 
ein Mädchen ihren Charakter von ſo 
verſchiedenen Seiten, wie das Lili that: 
die einfache Natürlichkeit, die ihr ſo gut 
ſtand und von der auch ihr jetziger 
Partner immer ſo leicht entzückt wurde, hielt 
nur Stand, ſo lange man ſie allein hatte. 
Hingen aber die Blicke mehrerer Männer an 
ihr, jo war dieſe angenehme Natürlichkeit wie 
weggeblaſen, ſie zeigte dann das lebhafte Be⸗ 
ſtreben, Allen zu gefallen. 

Aber ſo, wie ſie während der Schlittenfahrt 
war, konnte das ſchöne Kind nur einen durch⸗ 
aus warmen Eindruck auf einen jungen Mann 
hervorbringen, der, wie Otto von Reden, a 
Freiersfüßen ging. Und er unterließ es auch 
keineswegs, dem Wohlgefallen, das er empfand, 
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Der Schlittenparthie durfte natürlich ein 
Gelegenheitstänzchen nicht fehlen. Der Abend 
brach früh berein; ſchon begann der große 
Tanzſaal im Nebengebäude mit feinen gläuzend 
erleuchteten Fenſtern die erſte Einladung an 
die Tanzluſtigen zu ſtellen. Und jetzt erſchallte 
der laute Lockruf der Trompeten. Alles wogte 
in den Saal; raſch ordneten ſich die Reihen. 

Der Amerikaner tanzte die Polonaiſe und 
den darauffolgenden Walzer ſelbſtverſtändlich mit 
ſeiner Schlittendame. tli 

„Hier ſieht man erſt wie viele wir eigentlich 
ſind,“ ſagte Lili, als fie antraten. 8 

„Mehr als hundert Paare, meine Gnädige, 
wenn Sie zählen wollen.“ 

„Ich danke das it mir zu mühſam. Steht 
da drüben nicht Ihr Vetter, Herr v. Reden?“ 
„Ja, er iſt es.“ 
„And wen hat er denn engagirt?“ 
„Frzulein von Kaiſenberg, wenu ich recht 
ſehe.“ 
„Sle irren nicht, ſie iſt es; Sie kennen 
aber alle Damen!“ N 

„Sie ſcheinen ſich ſehr lebhaft zu unter⸗ 
halten“, meinte Otto ausweichend. 

„Natürlich, Rittmeiſter v. Reden verſteht es, 
einer Dame Artigkeiten zu ſagen.“ 

„Verletzt Sie das, Baroneſſe?“ a 

„Mich? Wie käme ich zu einer ſolchen 
Anmaßung?“ * 

„Dieſe Frage geſtatten Sie mir unbe⸗ 
antwortet zu laſſen. Ich glaubte, Sie ſeien 
ihm böſe.“ f 

„Welch drolliger Gedanke!“ Lilt lachte ganz 
unbefangen. in 

„Vielleicht läßt er ſich doch begründen.“ 

„Das möchte ich hören.“ 


„Mein Vetter hat ſich bis zu dieſem Augen⸗ 


De 0 nicht um einen Tanz bei Ihnen bes 
4 nd Sie glauben, ich könnte ihm deshalb 


2 würde allerdings Ihr gutes Herz 
nich zugeben. Allein für Jemanden, der mit 


aufmerkſamen Augen das beobachtet, was ge⸗ 
ſchieht, bleibt das immerhin auffällig.“ 

Ich ſehe, man muß ſich vor Ihnen hüten, 
Sie find ein ſcharfer Beobachter.“ 

„Nur da, wo es ſich um Perſonen handelt, 
die mein Intereſſe erregen. Und wenn ich 
mich in dieſem Falle geirrt habe, ſo macht es 
mir Freude, das aus Ihrem Munde zu hören.“ 

„So will ich es Ihnen ebenſo gern wieder⸗ 
holen: Ste haben ſich vollſtändig geirrt.“ 

Die Dame wandte ſich von ihrem Tänzer 
ab. und blickte nach dem Paare, das in ihrem 


ücken ſtand. 2 in En | 
„Ah, Herr Graf von Flemming!“ rief fie. 


„Wie hätte ich ahnen können, daß Sie ſo dicht 
hinter mir wären.“ ct 
„Ste werden mich immer da finden, wo es 
Gelegenheit giebt, die Schönheit zu bewundern.“ 
„⸗Welch' artiges Kompliment für Ihre 
Tänzerin, Graf!“ Sie wandte ſich raſch ab. 


einen deutlichen und beredeten Ausdruck zu 


geben. 3 

„Ah, da kommt Benkendorf. 

Aber bevor der Rittmeiſter heran war, be⸗ 
ann die Muſik und der Zug der Tanzenden 
Pete ſich in Bewegung. 

Das Abſpringen von Einem zum Anderen, 
dieſes Kokettiren nach links und rechts hatte 
Otto an dieſem Abende noch ſehr häufig an 
feiner Schlittendame zu beobachten Gelenenhett. 
Er war gewandt und welterfahren genug, um 
ſein Mißfallen darüber auch nicht mit einer 
Silbe zu verrathen; er ſplelte vielmehr, wenn 
es ihm auch einige Aufopferung koſtete, den an⸗ 
genehmen Cavalier, den zu machen er ſich heute 
ſelbſt verurtheilt hatte und es gab auch eine 
Anzahl von Herren, die ihn um des Vorzugs 
willen, den ihm Lili von Roſenthal heute ein» 
geräumt hatte, nicht wenig beneideten. 

Als Lili von Roſenthal bei der nächſten 
Runde dem Grafen von Flemming zum Tanze 
folgte, engagirte Otto ſeine Couſine. 

„Amüſirt Dich der kleine Ausflug, Isabella?“ 


fragte er, als ſie in dle Reihen traten. 


„Gewiß, recht ſehr.“ erwiderte fie. „Während 
des Winters jagt ja bei Hofe ein Vergnügen 
das Andere; ich begrüße deshalb die Dinge mit 
Freuden, die einmal eine Abweichung von dem 
Herkömmlichen bringen.“ N y 

„Die Baroneſſe war ſehr aufgeräumt, wäh⸗ 
rend wir fuhren.“ 

„Das freut mich ſchon um Delnetwillen; 
auch habe ich Dir wegen Deiner Wahl noch zu 
danken.“ 


„Mir??? AR a 

„Du brauchſt nicht den Beſcheidenen zu ſple⸗ 
len, wo Du wie ein Mann von Takt und Ue⸗ 
berlegung gehandelt haſt.“ 

„Ich nehme dieſe ſchätzenswerthe Aner⸗ 
kennung zwar mit dem gebührenden Dank ent⸗ 
gegen, allein ich verſtehe nicht —“ 

„Es iſt nicht mein Urtheil allein, was Du 
zu hören bekommſt; alle Vernünftigen denken 
wie ich.“ i 

Bevor er ihr antworten konnte, kam die 
Reihe zu tanzen an ſie. Er legte ſelne Hand 
um ihre ſchlanke Taille und ſie flogen über das 
Parquet. 

Wie leicht und wie zierlich ſie tanzte! Es 
war gerade ſo, als ſei es ein Elfenkind, das 
mit ihm durch den Saal wirbelte. 

Und wie ſie wieder in der Reihe ſtanden 
und ihr Buſen ſich von den Anſtrengungen des 
Tanzes hob und ſenkte, begann er wieder: 

„Was meinſt Du, Iſabella, wenn ich den 
zweiten Theil meiner Abſichten nach der eben 
beſprochenen Seite hinlenkte?“ 

„Das iſt keine rechte Frau für Dich, Otto.“ 

„Und das ſagt die, die vor Tagen voll des 
Lobes über Lili war.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


7 * 


Mannigfaltiges. 


* Einem Berichterſtatter hat der 
Erfinder Ediſon folgende merkwürdige Ent⸗ 
hüllungen gemacht, die er für den Kriegsfall 
im Kopfe birgt: „Der bloße Anreiz des Krie⸗ 
ges wird die Welt mit Zerſtörungsmaſchinen 
überfluthen. Eine Schlacht zwiſchen zwei gro⸗ 
ßen Armeen braucht gar nicht mehr geſchlagen 
zu werden. Eine Handvoll Menſchen kann ſie 
wegblaſen. Das kann mittels Elektricität ge⸗ 
ſchehen. Waſſer kann tödlicher gemacht wer⸗ 
den als Kugeln. Ich habe eine Maſchine 
erfunden, welche auf große Entfernungen mit 
5000 Volten geladenes Waſſer fortſchleudern 


kann und eine Armee wie Spreu in alle 


Winde zerſtiebt. Auch habe ich Kabel erfun⸗ 
den, welche um eine belagerte Stadt zu legen 
ſind. Jeder, der ſie zu überſchreiten verſucht, 
iſt ein Kind des Todes. Man kann fie jo 
verſtecken, daß niemand ſie ſieht. Auch laſſen 
ſich elektriſche Ketten auf eine vorrückende 
Armee feuern. Dieſe ſind an einem Ende an 
den Draht einer Dynamomaſchine befeſtigt, 
während das andere in eine Kanone geladen 
wird. Dadurch wird die Lnft wie mit großen 
Schlangen erfüllt und jeder Feind mit Tod 
und Verderben bedroht. Dann giebt es eine 
Höllenmaſchine für die Luft, die ſich an einen 
Ballon anhängen läßt. Wenn nun 50 ſolcher 
Luftſchiffe, an deren jedem eine 500 Pfund 
Dynamit tragende Maſchine hängt, losgelaſſen 
werden, jo iſt jedes Schiff, welches ſich da⸗ 
runter befindet, unrettbar verloren. Auch die 
unterſeeiſchen Torpedos laſſen ſich verbeſſern. 
Ein endloſes Kabel ſollte vor unſere Häfen 
auf den Grund gelegt werden. An dieſe dreh⸗ 
baren Kabel ſollten Torpedos befeſtigt werden, 
die ihm richtigen Augenblick in die Höhe ge⸗ 
laſſen werden und explodiren könnten. Einige 
ſolcher Kabel würden jeden Hafen zur torpe⸗ 
dotragenden Mine machen. Eine andere neue 
Erfindung betrifft die Abfeuerung von Dyna⸗ 
mit. Vier Kanonen ſind eine in die andere 
hineingeſchoben, jo daß fie an der Mündung 
konzentriſche Kreiſe bilden. Die Kompreſſion 
der äußeren Kanone ermöglichtles der centralen, 
deng Druck der Dynamitladung auszuhalten. 
Auch experimentire ich mit einer Doppel⸗ 
kanone, welche ein Geſchoß 24 engliſche Meilen 
fortſchleudern ſoll. Sollte es zum Kriege mit 
Großbritannien kommen, ſo werde ich meinem 
Vaterlande meine ganze Zeit und Kraft zur 
Verfügung ſtellen.“ Die Sache klingt echt 
amerikaniſch aufgeſchnitten. 
* Süßwaſſer im Meer. Es iſt be⸗ 
kannt, daß das aus den Mündungen der 
großen Ströme hervordringende Waſſer das 
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Meer oft auf viele Meilen verfärbt und 
Treibkörper weit in die See hinaus entführt. 
Weniger bekannt dagegen wird die intereſſante 
Thatſache ſein, daß es Stellen im Meere 
giebt, die unter Umſtänden völlig unvermiſch⸗ 
tes, ſüßes Waſſer hergeben. Vor der Mün⸗ 
dung des Columbia⸗Rivers, Oregon, iſt die 
Beſatzung des Feuerſchiffes, welches drei See⸗ 
meilen von der Küfte entfernt im See ver⸗ 
ankert liegt, an ruhigen, ſtillen Tagen bei 
ſtarker Ebbe im Stande, vom Verdeck aus 
mit Eimern Waſſer auf dem Meere zu ſchöp⸗ 
fen, welches ſo ſüß und wohlſchmeckend iſt, 
daß es zum Trinken benutzt werden kann. 
Dies Süßwaſſer breitet ſich in Form eines 
Fächers, deſſen Spitze in der Mündung liegt, 
über die Oberfläche des Meeres aus. Es 
reicht indeß nur etwa zwei Fuß in die Tiefe. 
Wenn der Schöpfeimer tiefer ſinkt, bringt er 
bitteres Meerwaſſer in die Höhe. Außer dem 
Columbia⸗River giebt es nur noch wenige 
Ströme, deren Waſſervolumen ausreicht, um 
ſich weit in die See hinaus friſch zu erhalten. 
Eine Ausnahme macht der Amazonenſtrom. 
Das Waſſer dieſes gewaltigen Fluſſes iſt bis 
auf 20 Seemeilen von der Mündung noch 
völlig ſüß. Es iſt vorg kommen, das Schiffe 
an Stellen vor der Mündung, die außer 
Sicht des Landes lagen, ihre Fäſſer mit 
Süßwaſſer gefüllt habau. 

* Ein General in Nöthen. Wäh⸗ 
rend des Krieges 1870 kam der General v. 
Blumenthal durch die Gewiſſenhaftigkeit eines 
Wachtpoſtens in eine recht komiſche Situation. 
Auf einem Gange durch die Vorpoſtenkette 
wurde der General plötzlich von einem pol⸗ 
niſchen Wachtpoſten angehalten und nach der 
Loſung gefragt. Blumenthal, der die Loſung 
momentan vergeſſen hatte, ſagte: „Laß mich 
nur durch, mein Sohn, Du ſiehſt, ich bin 
Offizier.“ Das konnte aber dem Musketier 
nicht imponiren und er meinte lakoniſch: 
„Weißt Du Loſung nicht, ſchieß ich Dich todt.“ 
— „Aber ſo ſieh doch meine Treſſen und 
meine Orden.“ Darauf wieder kurz und 
bündig: „Weißt Du Loſung nicht, ſchieß ich 
Dich todt.“ Und fo ging es fort ad infinitum, 
bis endlich zwei in der Nähe befindliche 
Offiziere herbeieilten, dem bedrängten Gene⸗ 
ral die Loſung ins Gedächtniß zurückriefen 
und ihn ſo aus der fatalen Situation befrei⸗ 
ten. 
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